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Nichts iſt leichter als Wohltaten und ſtellvertretendes Leiden
anderer zu vergeſſen!

Wir in der Etappe des Kampfes um Deutſchlands Beſtand
können das täglich an uns und den anderen wahrnehmen. Mit be
quemem Vergeſſen deſſen, was im Weſten Deutſche leiden, geben wir
uns dem Geſpräch über Preiſe und das Vergnügen am Sonntag hin.

Oder, wenn ein übriges geſchehen ſoll, dann verſchreibt man ſich
einmal für einen Tag oder Abend den lauten Phraſen, die ja überall
zu hören ſind.

Man muß ſauber unterſcheiden heute wie immer zwiſchen
nationalen Phraſen und nationaler Überzeugung. Die Phraſe trägt
an ihrer Stirn ein Lügenmal: ſie täuſcht tiefes Empfinden vor, wo
nur Wallungen des Augenblicks erregt werden, ſie hantiert kritiklos
mit geſchichtlichen Beiſpielen und ſie fordert pathetiſch, was nicht zu
erfüllen iſt Und ſie trägt auf einer Gefühlswoge hinweg über
die wahren Schwierigkeiten, die nur der prüfende Verſtand wahr
nehmen kann.

Es iſt notwendig, dieſe Wahrheit auszuſprechen und damit vor
der Phraſe zu warnen, weil wir ſehen, daß wir in der Etappe uns
allzu oft und leicht mit Phraſen beruhigen, wo wir lieber handeln
ſollten. Wir befinden uns ja jetzt in einem Stadium der fortgeſetzten
Fahnenweihen und Feſtreden, die in einem bitteren Gegenſatz ſtehen
zu der Rolle, die uns von der Geſchichte aufgepreßt wird. Wird doch
dabei meiſtens in einer Weiſe geredet und gejubelt, die über die
ganze Tragödie unſerer Waffenloſigkeit hinwegtäuſcht. Täuſchung
über die eigenen Kampfmittel in einem Ringen iſt immer verhängnis
noll! Wer aber wüßte nicht, daß wir mitten im Kampfe ſtehen

So ſei es denn ausgeſprochen, was undankbar iſt, zu ſagen, und
was man ſich ſelbſt nur ungern eingeſteht, es ſei ausgeſprochen, weil
wir in der Etappe es wiſſen müſſen, um die in der Front in der
richtigen Weiſe zu unterſtützen!

Es iſt durchaus verſtändlich, wenn in einer Maſſe nach
begeiſterter Rede das Lied aufflammt: „Siegreich wollen wir Frank
reich ſchlagen.“ Das Maß iſt voll. Die Belgier ſchießen unſere
Brüder auf der Straße nieder wie Tiere. Sie jagen die Eiſenbahner
in Hemd und Rock aus dem Heim, ſtehlen alles, beſchmutzen alles

das Maß iſt übervoll, und wir ſehen ganz klar: wenn ein Volks
aufſtand möglich wäre und Befreiung bringen könnte, die Weſtfalen
hätten ihn Jängſt entfacht. Angeſichts unſagbarer Schmach und Leiden
Haben wir auch vor Gott das Recht, ſo zu ſprechen, und mit den
Weſtfalen würde gang Deutſchland ſein. Wenn es noch einen Angriffs
krieg gäbe mit Senſen, Picken, Axt, Hammer und Jagdſtutzen, dann
ſtände der Weſten ſchon lange in Flammen, wäre der Rhein vielleicht
ſchon frei. Aber einen Senſenkrieg, wie noch die Tiroler vor hundert
Jahren ihn führten, gibt es nicht mehr. Hier muß man den
hiſtoriſchen Verſtand der Deutſchen wachrütteln und ihnen ſagen, daß
wir im Zeitalter der grauſeſten Kriegs tech n ik leben, wo der Kampf

ein Kampf der Maſchine geworden iſt. Jſt es nötig, ſie auf
zuzählen, an deren millionenfachem Feuer der größte Heroismus zer
ſchellen müßte, dem nicht die gleichen mechaniſchen Kräfte zu Gebote
ſtehen Es liegt etwas Teufliſches in dieſer Tatſache, daß hohe
menſchliche Jngenieurkunſt die Mittel ſchuf, um ein Volk, das an
der Entwicklung der Technik führend teil hatte, niederzuhalten, ihm
die Notwehrwaffen damit zunichte zu machen. Aber man niß dieſes
Teufliſche kennen, wenn man für die Nation noch Lebenswillen hat!
Darum ſollte man auch unterlaſſen, geſchichtliche Beiſpiele mechaniſch
auf den gegenwärtigen Kampf zu übertragen. Wir leben in einem
Abſchnitt der Kriegsgeſchichte, deſſen Beginn erſt in den letzten Kriegs
jahren anzuſetzen iſt: der Kampf iſt ein ſolcher der Rieſenmaſchinen,
der Rohſtoffmaſſen, der Technik ſchlechthin geworden. So ungern
man es ſich eingeſteht: Bei vernünftiger Prüfung muß man ſich ſagen,
daß unſere heutige Lage viel ſchlimmer iſt als 1813. Selbſt angenom
mens die geſamte Schießtechnik von heute ſtände auf der Stufe von
damals, ſo iſt ſchon allein die Flugtechnik für uns ein Ver
hängnis. Vor hundert Jahren hätte man noch das Opfer bringen
können und die Städte opfern, heute wäre eine ſolche Preisgabe
unmöglich, weil zwiſchen damals und heute die Jnduſtrialiſterung
liegt, die ungeheure Bevölkerungszunahme n d damit die Abhängig
keit jedes zweiten Deutſchen von dem Beſtehen der Jnduſtrie! Frank
reich hat die größte Luftflotte der Welt und kann in einer Nacht die
Arbeits und Ernährungsbaſis von Millionen Deutſchen einäſchern.
Der berühmte V-Bootführer Hans Roſe, dem wahrlich niemand
wird nachſagen können, er ſei eine ſchwächliche, ängſtliche Zauder
natur und habe keinen Sinn für heroiſches Opfer, hat dieſe Tatſache
kürzlich mit Nachdruck ausgeſprochen. (Wir druckten ſeine Mahnung,
die Möglichkeiten unſeres Widerſtandes nicht zu verkennen und nicht
zu den falſchen Mitteln zu greifen, ſchon geſtern ab.)

Wir in der Etappe täuſchen uns allzt leicht über dieſe Dinge
und laſſen uns in erregter Stimmung dann abdrängen von dem
Ziel, das möglich iſt zu erreichen: Aufrechterhaltung des paſſiven
Widerſtandes, des Wirtſchaftskrieges in ſeiner jetzigen Form. Um ſo
leichter läßt man ſich davon abbringen, als die aktive Einſtellung
auf den Kampf im Weſten Entbehrungen fordert, während man
ſich in der Hingabe an lautes, leidenſchaftliches Gebahren über die
nüchternen nationalen Pflichten hinwegtäuſcht, die uns in der
Etappe auferlegt ſind.

Von dieſen Pflichten, die weit dringender ſind in unſerer Not
als ſtimmungsvolle Feiern, hat erſt heute wieder die Reichsregierung
geſprochen mit ihrer Mahnung an Jnduſtrie und Handel, ihre wirt
ſchaftlichen Notmaßnahmen zu unterſtützen. Es gilt, auch einmal
auf einen Augenblicksvorteil verzichten zu können (den der Verluſt
des Ruhrkampfes auch mit aufheben würde!). Eine weitere Pflicht:
ſich be herrſchen im innerpolitiſchen Kampf. Welche Sumpfblaſen
haben wir in den letzten Tagen wieder aufſteigen ſehen! Hochverrat,
„Feme“, Mord in Trunkenheit, Klaſſenhetze, Verdächtigung, Verleum
dung, Attentate. All das in den Tagen, wo der Rathenaumord ſich
jährte. Wir ſind verloren, wenn nicht innerpolitiſche Beherrſchung
die anarchiſchen Leidenſchaften eindämmk. Schweigen können, ver
ſtehen lernen iſt Vorausſetzung ſolcher Beherrſchung.

tat Am häuslichen Herd nene Chroniſt von Merſeburg

Reueſte Vachrichten

für Stadt und Kreis Rerſeburg
Amtsblatt der 6tadt Merſeburg

ner

Hoincare fordert die
Paris, 28. Juni. (WTB.) Jm Ausſchuß der Kammer gab Poin

cars eine Erklärung darüber ab, weshalb die Regierung wünſche, daß
gusnahmsweiſe der Haushaltsplan für 1923 auch für 1924 als Grund
lage dienen ſoll. Er werde vor der Kammer die Vertrauensfrage
ſtellen. Klotz wird heute einen Antrag einbringen, wonach der Jinanz
ausſchuß beſchließt, nicht die Jnitiative zu ergreifen, um in das Finanz
geſetz, den vom Finanzminiſter gewünſchten Zuſatzartikel einzufügen.

Paris, 28. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Die erregte Stimmung im Parlament über die Humntung Poincarss,
ihm für die Ruhraktion ein Dauerbudget zu bewilligen, hält an. Man
betont, daß eine ſolche Zumutung ihresgleichen in der parlamentariſchen
Geſchichte nicht habe. Nach der Beratung des Finanzausſchuſſes wurde
dieſer Standpunkt unvermindert ſcharf vertreten. Man hat eine Kom
promtßlöſung vorgeſchlagen, nach der man das 1923 er Budget nach den
Sommerſerien als auch für 1924 beſtimmt einbringen will. Poincaré
lehnt dieſen Vermittlungsverſuch ab.

Die Pariſer Preße über die Kundgehung des Papſtes.
Paris, 28. Juni. (Drahtmeſdung unſerer Verliner Redaktion.

Die Pariſer Morgenblätter befaſen ſich mit dem päpſtlichen Schreiben
Das katholiſch eingeſtellte Echo de Paris ſucht nachzuweiſen, daß im
Grunde der Standpunkt des Papſtes der Frankreichs ſei. Die Schuld
an der Zuſpitzung des Ruhrkonfliktes ſchiebt er den deutſchen Groß
induſtriellen zu. Dieſe Frage müßte unterſucht werden. Der Eelair
manövriert ähnlich Der Popſt ſpreche von Garantien. Weil dieſe
Garantien nicht geleiſtet worden wären ſei ja eben die Ruhraktion nötig
geworden. Da religisſe Fragen nicht im Spiele ſeien. würden ſich die
franzöſiſchen Biſchöfe in ihrer Haltung nicht beeinfluſſen laſſen.

Ameribas borge um den Alßohol.
Waſhngton, 28. Juni. Auf einer Konferenz zwiſchen Ver

tretern des Schatzamtes und den mit der Ausführung des neuen Anti
alkoholgeſetzes beauftragten Beamten wurde eine Vreinbarung über
eine neue Ausführungsſorm der Beſtimmungen getroffen, wonach über
haupt verboten iſt, von einem beſtimmten Tage im Juli ab alkohvliſche
Getränke in die amerikaniſchen Territoriglgewäſſer zu bringen. Zu
widerhanblungen werden nrit Beſchlagnahme des Schiffes und Ver
haftung des Kapitäns beſtraft werden. Die fremden Regierungen wer
den hiervon benachrichtigt werden.

e e er

Jmmer iſt die Front verloren, wenn in der Etappe Anarchie aus
bricht, und immer iſt dazu in der Etgppe größere Neigung als in der
Front. Weil dort die Phraſe allzuleicht die Sinne benebelt,

Darum müſſen wir in der Etappe uns gegen jede Abenteuerei
in Wort oder Tat wehren. Rauſchende Feſte, Jahnenweihen, Aufrufe

Kämpfen, die wir in unſerer furchtbaren Lage jetzt nicht führen
können, lenken ab von dem, was not t. Solches ungern und un
willig Gehörte muß immer wieder laut ſagen, wer politiſche Verant
wortung fühlt.

Wirtſchaftliche und politiſche Opferbereitſchaft, Aufrechterhaltung
des wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens mit Einſatz aller Kräſte,

das iſt es, was wir in der Srappe leiſten ſolle. B.

Auf dem toten Hunkt.
Die große Stockung in der europäiſchen Politik.

Die engliſch-franßöſiſchen Verhandlungen ſind vorläufig wenigſtens
auf einem toten Punkt angelangt. Dabei ſpielen zwei Tatſachen mit:die belgiſche Kabinettskriſe und die Lanſanner Konferenz wo man

gleichfalls ſeit einigen Tagen feſtſitzt und nicht weiterkommt. Die bel-
giſche Miniſterkriſe hatte ſich zu Beginn dieſer Woche weſentlich ver
ſchärft. Heute wird wieder einmal gemeldet, daß ſie vielleicht
beendet wird. Soll die Stockung behoben werden, ſo wird man wohl
damit rechnen müſſen, daß zuerſt in Brüſſel, dann in Lauſanne und
zuletzt erſt in der Reparationsfrage die Verhandlungen wieder ſlott
werden könnten.

Vorausgeſetzt nämlich, daß Poincaré überhaupt die Abſicht hat,
Reparativnsverhandlungen herbeizuführen. Bisher ſpricht nichts
dafür daß er beſondere Eile hätte. und jedenfalls will er noch vor
den Sommerferien der Kammer den ſchon im Mai angekündigten
Plan eines zweifährigen Budgets verwirklichen in der Art, daß das
Budget für 1923 durch Zuſäte auch für das Jahr 1924 Geltung
bekommt. Wenn er wirklich, wie man in Paris annimmt, bei dieſer
Gelegenheit wieder einmal die Vertrauensfrage ſtellt, dann wird er
natürlich ſeine Mehrheit bekommen; immerhin wird der ganze Plan
in parlamentariſchen Kreiſen heftig kritiſtert, und nicht nur die
Linksoppoſitivn, ſondern auch Taxdien in ſeinem „Echo national
weiſt darauf hin, daß dieſes ungewöhnliche Verlangen im Jahre 1878
zuletzt von einer Regierung geſtellt und von der Kainmer abgelehnt

worden ſei. aDie Begründung dieſes Freibriefes, den Herr Poincaré ſich für
die Fortſetzung des Ruhrabenteuers ausſtellen läßt, ſpricht von den
bevorſtehenden Wahlen; alſo will Herr Poincaré ſich darauf ein
richten, die Ruhrbeſetzung in ihrer heutigen Form bis zum Ende dieſes
Jahres finanßiell zu ſichern und dieſe Sicherung auch gleich der neten
Kammer mitzugeben, von der er wohl felbſt annimmt, daß ſie eine
weſentlich andere Zuſammenſetzung als die heutige aufweiſen wird.
Die Nachwahlen ergeben immer mehr Niederlagen des nativnalen
Blocks; auch das Departement Seine, ejne nativnaliſtiſche Hochburg,
droht verloren zu gehen. Aber dieſe Vorboten eines inneren Um
ſchwunges, in Frankreich ſind noch nicht der Umſchwung ſelbſt, und
Cuch dieſer wäre nur ein innerer, deſſen Wirküngen auf die äußere
Politik nicht überſchätzt werden ſollten.
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Franzößſches Ablenkungsmanöver in der Luftflottenfrage.

Paris, 28. Juli. (WTB.) Die Frage der Luftflottenvergröße
rung Englands veranlaßt die franzöſiſche Preſſe, ſoweit ſie darüber Be
trachtungen anſtellt, auf Deutſchland hinzuweiſen. Beſonders der

nicht mehr durchgeführte Militärkontrolle in Deutſchland zu lenken ver
ſucht, und ſagt. daß England von Frankreich nichts zu befürchten habe.
Der engliſche Miniſterpräſident habe erklärt, er wolle zu einem Ab
kommen über die Abrüſtung gelangen. Es ſei ein ſeltſames Spiel,
dieſes Abkommen damit einzuleiten, daß man ein ungeheures Budget
für die Luftflotte einſetze. Die franzöſiſche Regierung werde ſehen,
was ſich tun laſſe. Der erſte Artikel eines ſolchen Abkommens zwiſchen
England und Frankreich müſſe beſtimmen, daß beide ſich vereinigten,
um von Deutſchland jeden Reſpekt vor den Verträgen zu verlangen
Werde man dies nicht tun, ſo werde wieder das Luftwettrüſten beginnen.

England fordert gemeinſame Reparationsregelung.
London, 28. Juni. (WTB.) Der diplomatiſche Berichterſtatter

des „Daily Telegraph“ ſagt, in maßgebenden politiſchen Kreiſen ſei die
Tatſache erneut betont worden, daß die vor furzem auf dem Kontinent
verbreiteten Berichte, wonach England ſevarate Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und irgendwelchen der Alliierten günſtig anſehen würde,
nicht die geringſte Begründung hätten. tim Gegenteil durch ihre bekannte diplomatiſche Jnitigtive, indem ſie

züſiſchen und velgiſchen Abſichten bezüglich einer gemeinſamen Grund
kage für eine gemeinſame Reparationsregelung zu machen, ihr
großes Verlangen nach Wiederherſtellung einer einheitlichen Diplomatie
auf ſeiten der Alliierten kundgegeben.

Jtaliens Haltung unverändert.

alle Probleme daher eine gemeinſame Löſtu

Enthällungen über die franzöſiſchen Rheinlandpläne und die Mit
teilungen Baldwins über die Notwendigkeit der Luftflottenverſtärkung
beweiſen die Entſchloſſenheit Englands, diesmal nicht. wie Lloyd
Geprge, vor Poincarés Starrheit zurückzuweichen, ſondern dieſe
Starrheit durch vffenſive diplomatiſcher und allgemein politiſcher Art
zu ermüden. Demgegenüber verſtärkt Frankreich den Druck an der
Ruhr und hofft, Zeit zu gewinnen.

Eine Mahnung an Induſtrie und Handelskreiſe.
Berlin, 28. Juni. Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Becker

richtete an den Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie, den Zentral-
verband des deutſchen Großhandels, den Reichsveyband des deutſchen
Ein und Ausfuhrhandels und den Deutſchen Jnduſtrie und Handels
tag folgenden Mahnruf:

„Die Deviſenpolitik der Reichsregierung kann nur dann Erfolg
haben, wenn die induſtriellen Betriebe und Handelsfirmen ſich bei
ihren Anforderungen an den Deviſenmarkt, insbeſondere zwecks Ein
kaufs ausländiſcher Rohſtoffe und Waren, die allergrößte Ein
ſchränkung auferlegen.

Jn den Erörterungen über unſere Deviſenlage kehrt quch immer
die Behauptung wieder, daß ſowohl die Rohſtoff- und Warenlager
wie die Deviſenbeſtände bei vielen Firmen über das unbedingt er
förderliche Maß hinausgehen. Solche Beſtände jetzt für unſere
Währungs wirtſchaft nutzbar zu machen, iſt vaterländiſche Pflicht an
geſichts der ſchweren Gefahren, die Reich und Wirtſchaft bedrohen,
wenn dem Verfall der deutſchen Währung nicht Einhalt geboten werden
kann. Jch richte an alle Kreiſe der deutſchen Wirtſchaft das dringende
Erſuchen, die Reichsregierung nicht nur durch peinliche Befolgung der

von ihr erlaſſenen Vorſchriften, ſondern auch durch freiwillige ver
ſtändnisvolle Mitarbeit zu unterſtützen.

Die wirtſchaftlichen Kreiſe werden ſich bei allen geſchäftlichen

Maßnahmen, welche irgend auf den Stand der Reichsmark Einfluß
üben können, Rechenſchaft darüber ablegen müſſen, vb ihre Geſchäfte
dieſer Art ſachlich und zeitlich von ſolcher Dringlichkeit ſind, daß ihre
Durchführung im gegenwärtigen Zeitpunkt der Währungsnot gegen
über der deutſchen Gemeinwirtſchaft verantwortet werden kann.

Jch würde es mit Dank anerkennen, wenn die maßgebenden
Spitzenverbände in dieſem Sinne auf ihre Mitglieder mit Nachdruck
einwirken würden.“

Berlin, 28. Juni. Das Reichswirtſchaftsminiſterium vittet
die Preſſe, die Freiverkehrskurſe von Dollarſchatzanweiſungen nicht
mehr zu veröffentlichen.
Da der wilde Handel mit Deviſen verhoten wurde, handelte man

die letzten Tage mit Dollarſchatzanweiſungen. Die Preſſe und
ſogar die Nachrichtenbürvs haben ſich dieſer Umgehung der Deviſen-

Davervronung zum Teil dienſtbar gemacht! Daher jenes Erſuchen des
Reichswirtſchafts miniſteriums e

Die Mahnung des Hapſtes an die Mächte.
Rom 28. Juni. (WTB.) Jn dem Schreiben des Papſtes an

Kardinalſtgatsſekretär Gaſparri wird betont, daß der Papſt es für
ſeine Pflicht halte, an die beteiligten Mächte die inſtändige Bitte

u richtken, die verſchiedenen Fragen, ſo die Frage der Reparätionen,
im Geiſte des Chriſtentums nochmals zu prüfen. Wenn der Schuldner
einen Beweis ſeines guten Willens gebe, indem er ein
unparteiiſches Urteil über ſeine Zahlungsfähigkeit anrufe
und dem Schiedsrichter alle Mittel einer ernſten und genauen
Kontrolle zuſichere, ſo verlange es die Gerechtigkeit und das Jntereſſe
der Glänbiger ſelbſt, daß von dem Schuldner nichts gefordert werde,
was er nicht leiſten könne. Es ſei gerecht, daß die Gläubiger für
ihre Forderungen entſprechende Buürgichaft wollten. Jhnen ſei
s erkaſſen, zu prüfen, ob es in der Tat notwendig ſei, unter allen
Umſtänden die Beſetzung von Gebieten anfrechtzuerhalten, oder ob es
nicht beſſer ſei, die Beſetzung durch ſchrittweiſe einzufüh-
dende andere Bürgſchaften zu erſeben. Wenn die beiden
Parteien ſich auf dieſer Grundlage einigten, dann könnte der wirkliche
Friede zwiſchen den Völkern endlich hergeſtellt werden.

nt

„Matin“ iſt es hier, der die Aufmerkſamkeit Englands auf die praktiſch

Die britiſche Regierung habe

zuerſt Berlin erſuchte. Vorſchläge an die Alliierten gemeinſam zu
machen, und hierauf Paris und Brüſſel bat, eine Darlegung der fran
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Bayern für eine Dfenſe in der
Kriegsſchuldfrage.

Jm bayeriſchen Landtag hielt der Miniſterpräſident Dr. v. Knil
ling geſtern vormittag anläßlich der Beratung zum Etat des Mini
ſteriums des Außern eine Rede, deren außerordentlich ſcharfer Ton
gegenüber Frankreich im Hauſe Aufſehen hervorrief und ſtürmiſchen
Beifall auslöſte. Nachdem er einleitend gefordert hatte, daß das deutſche
Volk endlich anfange, ein politiſche s Volk zu werden, und daß es
in dieſer Hinſicht von dem Nachbar im Weſten lernen möge, ging er
auf die Rhein und Ruhrfrage, den Kernpunkt der außenpolitiſchen Lage
ein. Man beſtreitet, Annerionspolitik zu betreiben, aber man
ſchreitet zur Beſetzung des Ruhrgebietes, die zur Auflöſung des Reiches
und zu einem aukonomen Rheinland führen ſoll. Man unterſtützt dieſe
Aktion in Bayern durch Anzettelung ſeparatiſtiſchen Hochverrates, in
dem man einen

Richert mit 100 Millionen Mark nach München
chickt. Man unterſtützt aber auch gleichzeitig die Kommuniſten im
orden und in der e wo immer ſie zu Aktionen gegen den Beſtand

des Stagtes und der Wirtſchaft ſchreiten. Man läßt in pfälziſchen
Städten Flugblätter plakatieren, in denen zur Bildung der Rheiniſchen
Republik aufgerufen wird, und ſtellt franzöſiſche Poliziſten zu ihrer Be
wachung auf. In Verfolgung der durch Jahrhunderte zäh feſtgehal
tenen politiſchen Pläne ſtünden die Franzoſen heute auch dann an der
Ruhr, wenn dort keine Tonne Kohle und kein Block Stahl zu holen
wäre. Und hauſten die angeblichen Beſchützer der Jngenieure im be
ſetzten Gebiet nicht ärger als der ſchlimmſte Feind mitken im Kriege

Was ſagt die Welt zu dem Ungeheuerlichen am Rhein und an der
Ruhr Der Miniſterpräſident gedachte der Teilnahme des Papſtes, der
Kundgebung der ſchwediſchen Biſchöfe und der Stimme im Schweizer
Nationalrak. Jm übrigen aber ſchlafe das Weltgewiſſen, weil es noch
immer an die größte Lüge der Weltgeſchichte glaubt, nämlich an

die angebliche Schuld Deutſchlands am Weltkriege.
e muß aufgeräumt werden. Deutſchland hat längſt ſeine Ar
hive geöffnet. Wiederholt iſt Frankreich aufgefordert worden, ein

gleiches zu tun. Es hat ſich bisher gehütet und wird es vorausſichtlich
auch weiterhin nicht tun. Es liegen aber auch ſchon ohnehin ſo viele
einwandfreie Zeugniſſe vor, daß feder, dem es um die Wahrheit zu tun
iſt, ſich ſchon heute davon überzeugen kann, daß nicht Deutſchland, ſon
dern Frankreich den Krieg verſchuldet hat, und daß eben jene Ten
denzen, die jetzt Frankreich an die Ruhr führten, auch den letzten Krieg
von 1914 entfeſſelt haben. Deutſchland befand ſich in den Kämpfen der
Jahrhunderte gegenüber re immer in der Defenſive, ſo auch
1914. Wenn ein Vorwurf gemacht werden kann, ſo iſt es nur der daß
Deutſchland 1914 nicht ſtark und nicht geſchickt genug war, dieſen Krieg,
den Frankreich angezettelt und ſeit langem vorbereitet hatte, zu ver
hindern, und daß Deutſchlands verantwortliche Staatsmänner es nicht
r verhüten wußten, wenn von Frankreich die Karten ſo gemiſcht und

e Ereigniſſe im letzten Moment ſo gelenkt werden konnten, daß der
Schein gegen Deutſchland war. Frankreich hat den Weltkrieg ver
chuldet. Es hat Deutſchland im Waffenſtillſtand mit den vierzehn

nkten Wilſons betrogen und es hat den Vertrag von Verſailles nur
unter dem ſtillſchweigenden Vorbehalt der Weiterverfolgung ſeiner dar
über hinausgehenden Abſichten abgeſchloſſen. Frankreich führt ſeinen
Krieg gegen Deutſchland, deſſen Entwaffnung es erreicht hat, weiter,
um auch ſeine letzten Ziele zu verwirklichen. Alle Kreiſe des deutſchen
Volkes erwarten daß die Reichsregierung in der Schuldfrage zur Offen
ſive Übergeht. Der Miniſterpräſident gedachte des paſſiven Widerſtandes
als der einzigen elementaren Waffe, das deutſche Volk gegen Frank
reichs Wahnſinnspolitik zuſammenzuſchmieden.

ber die angebliche Unſtimmigkeit zwiſchen der baheriſchen Regie
rung und der Regierung Cuno teilte Herr v. Knilling mit, daß er in
der Beſprechung der Miniſterpräſidenten am 1. Mai ernſte Bedenken
geäußert habe ob die Reparationsnote nicht ähnlich zu unſerem Un
gunſten ausſchlagen könnte, wie die Friedensreſolution vom Juni 1917.
Bayern müſſe es als ſein gutes Recht anſehen in einer für das Reich
ſo folgenſchweren Frage ſeine abweichende Meinung gegenüber der
Reichsregierung zu vertreten. Eine Regierung, die den Lebensnot
wendigkeiten der Länder gebührend Rechnung trage, die eine zielbe
wußte von nationaler Würde getragene Reichspolitik als ihre Aufgabe
betrachte werde Bayern als ihren treueſten Gefolgsmann an ihrer
Seite haben. Die gegenwärtige Reichsregierung kann das Vertrauen
beanſpruchen, daß ſie dieſem Erfordern gerecht wird.

Das Wülten der Beſatungstruppen.

Wie ein Hund niedergeknallt.
Buer 28. Juni. (WTB.) Auf der Sparkaſſentreppe ſtieß ein

belgiſcher Offizier den kriegsbeſchädigten Zechenbvten Prinzen, Vater
von Kindern, Seite. Als dieſer ſich das energiſch verbat, er

ß ihn der Belgier.
„V. Z. meldet die Verſchärfung des Belagerungszuftandes

in Buer und Marl, wo geſtern die Sperrzeit bereits um 4 Uhr
nachmittags begann, die gleich am erſten Tage des Jnkrafttretens rüg-
ſichtslos durchgeführt wurde. Es iſt verboten, daß mehr als zwei Per
ſonen zuſammen auf der Straße gehen. Patrouillen treiben bei Zuwiderhandlungen die Leute mit Kolbenſtößen auseinander. Alle Fenſter

während der Sperrzeit geſchloſſen bleiben und in den Zimmern
darf kein Licht brennen, da man ſonſt gewärtig ſein kann, daß ohne
weiteres durch die Poſten hineingeſchoſſen wird.
Dor dem Nathaus in HorſtEmſcher wurde geſtern nachmittag um
358 Uhr ein Mann, der in das abgeſchloſſene Gebäude wollte, erſchoſſen.

Kbergriffe in Hbchſt.
Höchſt a. M. 28. Juni. (WTB.) Geſtern wurde der hieſigere von den Franzoſen verhaftet. Er wird ren e

ein r d der werden, weil er ſie geweigert hat, der Ver
Nr. 152 der Rheinlandkommiſſton betreffend die Verwahrung

der ken an den Bahnübergängen Folge zu leiſten. Dasſelbe
Schickſal hat den Bürgermeiſter von Wied ereilt. Nach einer Verord
e des Kreisdebegterten von Höchſt iſt es ſtreng unterſagt, die

chranken zwiſchen 8 Uhr abends und 534 Uhr früh zu paſſieren
Ranubzug.

Düſſeldorf, 28. Juni. (WTB) Als r vom hieſigen30 Millionen Mark an die Reichsbankſtelle abgeliefert M

ſollten, wurden dieſe von der denen beſchlagnahmt

Eſſen, 28. e (WDB.) Wie bekannt wird, hat ſich das
den des ver Korvettenkapitäns Hans Roſe bedeutend ge

deſſert und en zu Befürchtungen keinen Anlaß mehr.
Nach Meldung der „V. aus Eſſen iſt das Los der neunzehn

deutſchen Gefangenen, die fich im Gefängnis von Verviers befinden,
von der Gefängnisverwaltung gemildert worden. Neben dem Roten
Kreuz ſind rm t andere charitative Verbände beſtrebt, die Lage der

mngenen durch Liebesgaben beſſern. Außer dem deutſchen Ver
teidiger hat ſich auch ein Rechtsanwalt in Verviers um Vergünſti
wungen die Jnhaftierten bemüht.

Aunußenpolitiſche Aberſicht.

Die Stockung in Lauſanne.

Reuter über die Zuziehung Rußlands.
Sonbdon, 28. Juni. Reuter meldet aus Lanſanne: Obgleich
es noch unmöglich ſei, den Zeitpunkt feſtzuſeten, an dem die Friedens
verhandlungen e ere Lie venehen und die Konzeſſionen unter
zeichnet würden, ſo werde die Konferenz trotzdem Rußland einladen,
an der Unterzeichnung der MeeresengenKonzeſſionen teilzunehmen,
wenn England geneigt e ſie zu unterzeichnen. Es beſtehen aber
immer noch einige Zweifel hinſichtlich der Bereitſchaft Rußlands

Die belgiſche Kriſe vor dem Abſchluß.
Paris, 28. Juni. (WTB.) Wie das „Journal des Debats“

aus Brüſſel erfährt, hat Theunnis den Parteiführern mitgeteilt, daß
er auf die Neubildung verzichten werde, wenn ſie nicht nachgäben.
Daraufhin hatten die Fraktionsführer beſchloſſen, ſich über die Frage
der Genter Univerſität und über die Militärfrage zu einigen. Theunis

ſchlug eine zwölfmonatige Dienſtzeit vor, dazu für die Dauer der
Ruhrbeſetzung zwei weitere Monate Nach Annghine dieſer Punkte
habe man den Eindruck gehabt, daß Theunis ſich entſchließen werde,
das Kabinett heute zu bilden.

die Dorten Affäre im engliſchen Unterhauſe.

London 28. Juni. (Unterhaus.) Eine Frage Kennworthys,
ob die britiſche Behörde für Außeres auch in Verbindung mit
Dr. Dorten
britiſchen Be
beſtanden haben,
verneinend.

Auf eine weitere Anfrage des Abgeordneten, ob eine Note ſeitens
Deutſchlands eingegangen ſei, in der gegen angebliche franzöſiſche
Terrorakte im Ruhrgebiet Einſpruch erhoben worden ſei, ob dieſe
Note dem Parlament unterbreitet werde und welche Aktion die britiſche

örden mit anderen Führern der ſeparatiſtiſchen Partei
beantwortete der Unterſtaatsſekretär des Außern

Regierung unternehmen wolle, erklärte Huckley, es ſei eine Note von
der deutſchen Regierung eingegangen, in der gegen angebliche
Terrorakte der Franzoſen und Belgier proteſtiert werde. Die britiſche
Regierung beabſichtige aber nicht, die Note dem Parlament vorzulegen
und ſei auch nicht gewillt, irgendeine Aktion in dieſer Angelegenheit,
für die ſie keine Verantwortung habe, zu unternehmen.

Dortens Fürſprecher bei Poinears!

Paris, 28. Juni. Poincaré empfing geſtern das Comité
Eupleix, in dem vorgeſtern der rheiniſche Sonderbündler Dr. Dorten
einen n über ſeine Beſtrebungen gehalten und danach das
Komitee beſchloſſen hatte, ſich für die von Dorten betriebene Repa
rationspolitik beim Miniſterpräſidenten einzuſetzen.

Neue Niederlage des „nationalen Blocks“.
Paris, 28. Juni. (Priv.Telegr.) Bei der heutigen Präſidentenwahl im Generalrat des Seine- Departements wurde der Kandidat

des bloc nativnal geſchlagen. Mit 50 gegen 43 Stimmen wurde der
unabhängige Sozialiſt Brunet zum Präſidenten gewählt. Seit 1919
war immer ein Mitglied des bloc national gewählt worden.

Der rumäniſche Königsbeſuch in Warſchau
Engere Ausgeſtaltung des polniſch rumäniſchen Bündniſſes.

Warſchau, 28. Juni. (Priv.-Telegr.) Zu Ehren des ſett
Sonntag in Warſchau weilenden rumäniſchen Königspaares fand eine
große Galatafel ſtatt. Der polniſche Staatspräſtdent Wojciechowſki
ſagte in ſeinem Trinkſpruch, das polniſchrumäniſche Bündnis bezwecke
die Bewahrung des Friedens und die Verwirklichung der beſtehenden
Verträge und der ſich daraus ergebenden hiſtoriſchen Miſſion der beiden
Vertragsſtaaten. Jn ſeiner Antwort erklärte König Ferdinand, dieſe
Aufgabe verlange die Sicherung der politiſchen Zuſammenarbeit Polens
und Rumäntens; dieſem Zweck ſolle die gegenwärtige Manifeſtierung
des polniſchrumäniſchen Bündniſſes dienen. Der rumäniſche Außen-
miniſter Duca erklärte in einem Jnterview, die polniſch-rumäniſche
und e trage einen friedlichen Charakter; er habe über keine be
ſonderen Angelegenheiten mit dem polniſchen Außenminiſter zu konfe
rieren gehabt, ſondern nur Anſichten über die Vertiefung der jetzigen
en re ausgetauſcht, wobei ſich ein völliges Einvernehmen er
geben habe. Das rumäniſche Königspaar iſt nach Krakau abgereiſt.

Franzöſſſche Gtimmen zur Königsherger Rede Cunos.

Berlin, 27. Juni. (Priv.-Telegr.) „Temps“ ſchreibt, daß
dadurch die Lage keine Anderung erfahren habe: Deutſchland hoffe
noch immer, aus den Ruhrkämpfen als Sieger hervorzugehen, das
deutſche Staatsſchiff fahre fort, noch mehr abſeits zu treiben, noch
immer auf den Beiſtand Curzons rechnend; die deutſchen Beamten,
Arbeiter und Angeſtellten würden eines Tages zu ihrem Schaden
wahrnehmen, daß das Kabinett Cunv nicht imſtande ſei, ihnen einen
beſtändigen Wert für ihre Arbeit zu geben. Liberts mißt dagegender Rede nicht dieſe Bedeutung bei, glaubt, daß Curzon die Tür r

die Kapitulation offen halte und ſagt, ſeine Entſcheidung werde vom
Ausgang der Unterredungen zwiſchen den Alliierten abhängen, wobei
eine große Bedeutung der Haltung Belgiens zukomme.

Heutſchiant
Der Mieterſchutz in Preußen.

Berlin, 27. Juni. (Preuß. Preſſedienſt.) Der preußiſche Wohl
fahrtsminiſter hat mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſteriums auf
Grund des Praragraph 5 der Mieterſchutzyerordnung und des Para
graph 9 der Wohnungsmangelverordnung in Verbindung mit dem neuen
Geſetz über Mieterſchutz und Mieteinigungsämter und mit einem vom
Reichstag am 22. Juni d. J. angenommenen Geſetz die Geltungsdauer
ſämtlicher auf Grund der Mieterſchutz- (Wohnungsmangel) Ver
ordnung bisher getroffenen Anordnungen, insbeſondere auch die auf
einen Endtermin befriſteten, bis zum 30. September 1923 verlängert.

Bayern für Verringerung der Parlamentarier.
Jm Haushaltsausſchuß des bayeriſchen Landtages wurde geftern

nachmittag bei der Beratung des Etats des Landtages von ſozialdemv-
kratiſcher Seite die Anregung gegeben, die Zahl der Landtagsabgevrd
neten um die Hälfte zu verringern. Der Vorſitzende Held (Bayeriſche
Volkspartei) erklärte, daß eine Verminderung der Mitgliederzahl des
Landtages wohl möglich ſei, ohne daß dadurch berechtigte Intereſſen
des Volkes berührt zu werden brauchen. Eine ſolche Reform könne ſich
aber nicht bloß auf den bayeriſchen Landtag beſchränken.

Das bayeriſche Konkordat.

München, 28. Juni. (Priv.-Telegr.) Das bayeriſche Konkordat
wird vorausſichtlich dem Landtag in dieſer Seſſion nicht mehr vorgelegt
werden können weil die Regierung mit dem zum Abſchluß bevollmäch
tigten Nuntius jn einigen Punkten noch nicht einig iſt und der Nuntius
in Rom deswegen immer wieder neue Jnſtruktionen einholen mußte.
Das Konkordat wird vor Abſchluß der Reichsregierung zu etwaigen
Erinnerungen vorgelegt werden.

Hrovinz und Nachbarin
In der Gitzung des Provinzialausſchuſſes

am 27. d. Mts. wurde für den verſtorbenen Provinziallandtags
abgeordneten Rittergutsbeſitzer Dr. AugſtinGentha der 1. Bürger
meiſter von Torgau, Gödecke, als Nachfolger feſtgeſtellt.
Dr. Augſtin war ehrenamtliches Mitglied des Finanzgerichts Mag
deburg, an ſeine Stelle wurde Gutsbeſitzer Hölſcher-Bürs (Kreis
Stendal) gewählt. Zur Beſeitigung der ſchweren Schäden, die im
Mai durch Unwetter in den Kreiſen Querfurt und Mansfeld herbei-
geführt wurden werden vom Provinzialausſchuß unverzüglich
100 Mill. Mark zur Verfügung geſtellt, die vorzugsweiſe zur
n e geſchädigter Kleinbeſizer ſowie zur Entlaſtung der
betroffenen Kommunalverbände dienen ſollen. Wegen Beſchaffung
von Wiederaufbaukrediten für geſchädigte Landwirte finden Ver
handlungen ſtatt. Die Verteilung des vom 36, Provinziallandtag
durch den Haushaltsplan auf 11 Milliarden Mark feſtgeſetzten
Steuerbedarfs für 1923 wird genehmigt. Als Verteilungsmaßſtab
iſt entſprechend der miniſteriellen Genehmigung zunächſt das Real
ſteuerſoll nach dem Stande vom 1. Januar 1928 zugrunde zu legen.
Als Zahlungstermine werden der 15. Mai, 15. n 15. November
und 15. Februar beſtimmt mit der Maßgabe, daß diejenigen Beträge,
deren Zahlungstermin. bei Veröffentlichung des Verteilungsplans
bereits verſtrichen iſt, ſofort zu zahlen ſind. Die Gebühtenſätze, die
von dem Landesarbeitsamt für die Genehmigung zur Beſchäftigung
aus ländiſcher Arbeitskräfte erhoben werden, werden vom 1. Juli ab
bei Anträgen für die Landwirtſchaft auf 25 000 bei Anträgen für
Jnduſtrie, Gewerbe und Hauswirtſchaft auf 20000 für jede Perſon

feſtgeſetzt. J rAus der Nachbarſtadt Halle.

Erwiſcht. DrJng. ehrenhalber. Der neue Straßenbahn
tarif. Friedhofsdiebſtähle.

Einem Reiſenden wurde auf dem Bahnhof Oſchersleben von einem
Manne, den er gelegentlich kennen gelernt hatte, das Reiſegepäck,
enthaltend Kleidungsſtücke und Wertſachen, geſtohlen. Der Be
ſtohlene ermittelte, daß ſich der Dieb auf der Fahrt nach Halle befinde,
fuhr ihm nach und veranlaßte auf dem hieſigen Hauptbahnhof ſeine
Feſt nahme. Er gelangte auf dieſe Weiſe wieder in den Beſitz ſeiner
Habſeligkeiten. Der Generaldirektor der Mansfeld A. G. Dr. Max
Heinbeold, wurde wegen ſeiner hervorragenden Verdienſte um die
deutſche Metallwirtſchaft zum Dr.-Jng. ehrenhalber von der Tech
niſchen Hochſchule zu Charlottenburg ernannt. Der Straßenbahn
tarif wurde von den Stadtverordneten vom Juli auf 800 bezw.
1000 Markerhöht; ebenſo wurden die neuen Schulgeldſätze an
genommen. Dieſe betragen ab I. Juli jährlich für die höheren Schulen
75 000 für die Mittelſchulen 45 000 für auswärtige Volksſchüler
38000 Auf dem Halliſchen Stadtgottesacker haben in letzter Zeit
Diebe nächtlicherweile an einer Anzahl Erbbegräbniſſe die Bronze-
tie ihe (Ketten und dergl.) abgeſchlagen und geſtohlen, ſo daß

eree habe, oder ob irgendwelche Verbindungen der

man bereits dazu übergeht, die wertvollen Bronzereliefs und ähnliches

n Grabmalen in Sicherheit zu bringen, ehe auch ſie geſtohler
werden.

Verbotene Umzüge.
Eisleben. Die hieſige Polizeiverwaltung hat

Vorgänge am letzten Sonntag alle bisher genehmigten
verboten.

2134 Millionen Mark für Hartobſt.
Löbejün. Die Hartobſtverpachtung für dieſes Jahr brachte der

Stadtgemeinde Löbejün die Summe von 21 658 000 Aber ein
Tropfen auf den heißen Stein für das ehemals bankrotte Löbejün

Altenburg. Die Frau eines Gutsbeſitzers in Nirkendorf, diedie Gemeinheit beſaß, Kuhmilch zu verkaufen in der eine
Katze erſoffen war, wurde mit achttägigem Gefängnis
beſtraft und hat außerdem noch hohe Geldkoſten zu tragen.

Bad Harzburg. Um ſich das nötige Kapital zur beſſeren Aus
nutzung der Waſſerkraft zu verſchaffen, hat die Stadt Harzburg das
„Bad Harzburger Waſſerkraftwerk G. m. b. H. ge
gründet. Die Stadt iſt mit drei Fünfteln und die Bürgerſchaft und
die Harzer Banken mit je einem Fünftel daran beteiligt.

F. Blankenburg. Die Eiſenlager, die ſüdlich Blankenburg
mit 40 Millionen Tonnen und bei Salzgitter mit ebenfalls 40 Millio-
nen Tonnen anſtehen, ſind als die beſten und wertvollſten Erze Deutſch
lands feſtgeſtellt worden, die beſſer als die Siegerländer und Schmal
kaldener Erze ſeien. Der Abbau ſoll in Kürze mit aller Energie be
trieben werden.

Zwei Deſſauer Piloten in Südamerika tödlich verunglückt.
Deſſau. Den Junckerwerken ging die Meldung zu, daß ihre in

Südamerika befindliche Expedition ein ſchwerer Verluſt betraf. Wer
ner Juncker, der älteſte Sohn des Profeſſors Juncker, der als Flug
zeugmonteur der Expedition angehörte, und Flugzeugführer Mü le r,
einer der älteſten Juncker-Piloten, fielen einem Unglück noch unbe
kannter Art zum Opfer.

Gewiſſensbiſſe.
Schöningen. Eine hochbetagte Witwe fand vor einigen Tagen

im Briefkaſten ihrer Wohnung einen Brief ihres im Auslande leben
den Sohnes vor, in dem dieſer der Mutter mitteilte, daß er ihr eine
Anweiſung über 2 Pfund Sterling (gleich 1878 000 Papiermark nach
dem heutigen Stand ſende, wofür ſie ſich alles zum Leben Notwendige
kaufen möge. Der Brief war jedoch geöffnet und die Geldanweiſung
daraus entwendet. Durch eine Nachfrage bei der Poſt wurde zweifels
frei feſtgeſtellt, daß der Briefträger den fraglichen Brief in völlig un
verſehrtem Zuſtande in den Briefkaſten geſteckt hatte, womit die Haf
tung der Poſt erledigt war. Als die Frau von der Poſt wieder nach
Hauſe kam, lag die fehlende Geldanweiſung im Brief
kaſten. Der unbefugte Brieföffner hatte offenbar Gewiſſenbiſſe be
kommen und ſich ſeiner Beute wieder entledigt.

Ein übler Scherz.
Bebra. Nach einem Zechgelage führten nachts einige Zech

kumpane in ihrem Rauſche einen der Zecher in die Leichenhalle des
Dorfes Butzbach bei Bebra und legten ihn in den dort ſtehenden Not
ſarg. Mann kann ſich den Schreck des jungen Menſchen denken, als
er am nächſten Morgen erwachte!

Die überflüſſigen Nullen.
F Gotha. Jn der Klinge ereignete ſich bei der Grasauktion ein

heiterer Vorfall. Eine an der Eiſenacher Straße wohnhafte Frau bot
tüchtig mit auf eine 12 Ar große Grasparzelle. Bei dem Ausruf der
Gebote wurde vom Verſteigerer zur Erleichterung das Wiederholen der
Tauſender weggelaſſen. Die Frau erhielt nun auf ihr Gebot von 520
(natürlich 520 000 den Zuſchlag. Sie wollte „aus der Haut fahren“,
als ihr die Parzelle für 520000 zugeſchlagen wurde. „Jch habe
doch 520 geboten“, jammerte ſie. Der Jrrtum der Frau wurde vom
Verſteigerer anerkannt und die Parzelle einem anderen Reflektanten,
der ſein Höchſtgebot von 480 000 A aufrechterhielt, zugeſchlagen.

Sturm auf Bellachinis Bühne.
Jlmenau. Ein recht unangenehmes Ende fand die Abſchieds

vorſtellung des Zauberkünſtlers Bellachini am Freitag abend in der
„Turnhalle“. Bellachini, der ſich anſcheinend in ſtark angetrunkenem
Zuſtand befand, hatte während der Vorführung ſeine beiden Ge
hilfinnen in brutaler Weiſe mißhandelt, ſo daß die anweſenden Zu
ſchauer Partei für letztere ergriffen, die Bühne ſtürmten und den
Zauberer, deſſen Vorführungen infolge Verſagens ſeiner Mitarbeiter
nicht ſo klappten, herunterholten wollten. Es kam zu erregten Auf
triktten, die einen bedrohlichen Charakter annahmen und nur durch
Eingreifen der Polizei verhindert werden konnten.

Betrügereien mit gefälſchten Frachtbriefen.
Eine Deſſauer Firma hat ein Btrüger, der Kaufmann Georg

Lippman in Berlin, um 100 Millionen Mark geſchädig.
Lippmann ſetzte ſich mit verſchiedenen Firmen in Verbindung, denen
er pxreiswerte Bleche und andere Eiſenwaren zum Kauf anbot. So
entſchloß ſich u. a. eine Deſſauer Firma eine große Sendung zu über
nehmen. Es wurde vereinbart, daß der Kaufpreis bei Eingang des
Duplikatfrachtbriefes bezahlt würde. Lippmann brachte nun auch tat
ſächlich einen Teil der beſtellten Eiſenwaren zum Verſand und erhielt
darauſhin den Frachtbrief. Auf dieſem änderte er jedoch das Gewicht
uſw. und erhielt von der Firma 115 Millionen Mark ausgezahlt. Beim
Eintreffen des Waggons ſtellte ſich dann der Betrug heraus Lipp-
mann konnte verhaftet werden.

Das Ende einer Familientragödie.
Erfurt. Am Dienstag hat der 28 jährige Schloſſer W. Schöner

ſtedt in ſeiner Wohnung ſeine beiden Kinder getötet, indem
er ihnen mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt. Die Kinder
waren ſofort tot. Danach hat er ſich ſelbſt einen lebensge-
fährlichen Halsſchnitt beigebracht. Er wurde auf ärztliche
Anordnung in das Katholiſche Krankenhaus übergeführt. Schöner-
ſtedt, der als arbeitſamer Mann galt und ſtets gut für ſeine Familie
geſorgt hatte, lebte ſeit längerer Zeit mit ſeiner Frau in Unfrieden.
Er hat jedenfalls aus dieſem Grunde vor einem Jahre ſchon einmal
einen Selbſtmordverſuch verübt. Aus einem hinterlaſſenen Abſchiods
briefe geht hervor, das als Grund zu der Tat das Zerwürfnis mit
ſeiner Frau, die ſich leichtſinnigem Lebenswandel ergeben haben ſoll,
anzuſehen iſt.

Erxleben. Der 13 Jahre alte Hans Mareck hatte einen größeren
Geldbetrag gefunden, aber nicht abgeliefert. Als dies bekannt gewor
den war, wurde der Junge in der Schule ver warnt und ihm, wenn
er nach Hauſe käme, eine Beſtrafung ſeitens des Vaters in Ausſicht
geſtellt. Der Knabe aber zog den Tod vor, begab ſich nach
dem Eiſenbahnkörper, legte ſich mit dem Hals auf eine
Schie ne und ließ ſich vom Erfurter Zuge überfahren. Der Kopf
wurde glatt abgetrennt und der Körper rollte die Bahnböſchung hinab.

Rabiate Bäuerinnen.
Jn Klein-Aga ſollten zwei unverheirateten Bäuerinnen, die

gemeinſam ein Gut von 28 Morgen bewirtſchafteten, wegen ſchlechter
Beſtellung ein Teil der Acker abgenommen werden. Beide Danmten
fielen aber über den Beamten, der ihnen die Nachricht brachte, her,
re ihm den Rock und verprügelten ihn derart, daß er

lüch ten mußte. Erſt Gendarmerie konnte die beiden Bäuerinnen
zur Vernunft bringen.

erf der
mzüge

Kleine Rundſchau.
vor zwei Jahren wurde in Calbe g. S. ein junges Mädchen
W aus einer Gruppe von vier Männern heraus erſchoſſen.

Ile vier wurden verurteilt. Jetzt hat ſich im Gefängnis ein gewiſſer
Ohle als den Mörder bezeichnet. Bei einem nächtlichen Streite in
einem Lokale der Bergſtadt in Bernburg wurde einer der Be
teiligten erſtochen. Jn Stackeliß wurde ein Einwohner dabei
ertappt, als er Miſtjauche in den Trinkbrunnen des Nachbargehöftes
füllte. Die Tat geſchah aus Rache.

Der lutheriſche Welthonvent.
Die Zuſammenſetzung des lutheriſchen Weltkonvents, der vom

19. bis 25. Auguſt in Eiſen ach zuſammentritt, wird ein getreues
Spiegelbild der zahlenmäßigen Verbreitung der lutheriſchen Kirche auf
dem Erdball geben. Außer 80 Reichsdeutſchen, die als Teilnehmer des
Konvents berufen ſind, werden von der lutheriſchen Kirche Nordd.
gmerikas 40 Vertreter entſandt; Schweden iſt durch 18, Norwegen,
Rußland und Finnland durch je 7, Dänemark durch 6, Polen durch 4,
Eſtland, Oſtaſien und die Tſchechoſlowakei durch je 3 Sitze beteiligt.
Die übrigen Sitze des Konvents, der insgeſammt etwa 200 Teilnehmer
umfaßt, ſind kleineren lutheriſchen Kirchenkörpern zugefallen, davon
je einer für Auſtralien, Braſilien und Südafrika. Als Verhandlung
ſprachen ſind Deutſch und Engliſch in Ausſicht genommen.
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Maſſenerkranßungen nach dem Genüß von ſchlechtem Fleiſch.

Aus Miltitz bei Leipzig wird gemeldet Seit Sonntag herrſcht
unter der Miltitzer Einwohnerſchaft große Aufregung. Jn faſt jeder
Familie iſt ein Krankheitsfall zu verzeichnen, der auf den Genuß
von Rindfleiſch zurückzuführen iſt, das bei einem Fleiſchermeiſter
in Miltitz gekauft wurde. m Freitag bereits traten bei einigen
Leuten nach dem Genuß von gehacktem Rindfleiſch
Hrankheitserſcheinungen auf, die dieſe aber vorerſt W micht mit dem
Fleiſchgenuß in Zuſammenhang brachten, weil ſie der Meinung waren,
daß das Fleiſch vollkommen einwandfrei geweſen ſei. Am Sonntag
nachmittag vermehrten ſich die Krankheitsfälle in auffallender Weiſe
Die Kranken bekamen heftige Kopfſchmerzen und mußten ſich erbrechen.
Am Montag vormittag ſchwoll die Zahl der Erkrankungen noch mehr
an, ſo daß am Nachmiktag 70-80 Perſonen in ärzklicher Be
handlung ſtanden. Bedauerlicherweiſe hatte der Genuß des Flei-
ſches auch viele Kinder auf das Krankenbett geworfen und noch heute
iſt eine Anzahl Kinder unter den Erkrankten, die ſich ſämtlich auf
dem Wege der Beſſerung befinden. Dem Gerücht entgegen ſind
Todesfälle glücklicherweiſe nicht zu verzeichnen. Heute liegen
etwa noch 40 Perſonen krank, die anderen ſind bereits geneſen. Der
Fleiſcherbaden wurde behbrodlich geſchloſſen und die
Hälfte des Rindes beſchlagnahmt. Das Fleiſch iſt von der Staats
anwaltſchaft dem Hygieniſchen Jnſtikut zur Unterſuchung übergeben

worden. Das Ergebnis dieſer Unterſuchung iſt noch nicht bekannt.
Bis jetzt ſteht nur feſt, daß die Kuh notgeſchlachtet wurde. Der
Fleiſchermeiſter hat ſie in geſchlachtetem Zuſtande und mit dem tier
ärztlichen Stempel verſehen vom Rittergut in Witzſchersdorf bei
Dürrenberg gekauft und ſie nach Miltitz gebracht. Er hat das Rind
I Dur verarbeitet, und zwar als Gehacktes, Koch und Bratfleiſch
und Wurſt.

Merſeburg und Umgegend
28. Juni.

Spargelpleite Kartoſfelnot Erdbeerhauſſe.
Die Spargelſtecher hatten es in dieſem Jahre gemütlich.

Das naßkalte Wetter verhinderte ein ſchnelles Schießen der köſtlichen
Stengel. Das Angebot war an keinem Tage derart, daß es etwa
auf die Preiſe gedrückt hätte. Über drei vier- und fünftauſend Mark
hinweg iſt heute am Ende der Saiſon ein Pfundpreis von 5500
zu verzeichnen. Alle Spargelfreunde aber hatten ſchwerſte Entſagung
zu üben und koſteten eine richtige Pleite aus, ſofern ſie nicht zu den
gehöbenen Schichten gehörten, die den Spargelzüchtern zu einer glän
zenden finanziellen Ernte verhalfen.

Die überaus reichliche Kartoffelernte des vorigen Jahres hat uns,
z z das klingen mag, in den letzten Wochen eine empfind-
iche ar fgelnet beſchert. Sind ſie bedenkenlos drauf los ge
u worden Mit nichten, denn zu teuren und teuerſten Preiſen
ind ſelbſt in nächſter Umgebung Kartoffeln zu bekommen. Preiſe von
40000 A pro Zentner ab Miete ſind keine Ausnahmeforderungen mehr.
Jſt es da ein Wunder, wenn der Ladenpreis vereinzelt ſchon 500
pro Pfund erreicht hat? Der Großhandel ſchreckt davor zurück, zu
ſolchen Preiſen die meiſt zweit oder gar drittklaſſige Ware in größerenengen heranzuführen. Die Folge iſt eine geradezu atgſerephele

Hartoffelnot, deren Abſtellung ſich die öffentlichen Stellen angelegen
ſein laſſen ſollten. Für die Hungernden iſt es ein ſchlechter Troſt, vor
rieſigen Säcken Auslandskartoffeln neueſter Ernte zu ſtehen. Dieſe
ſind durch den Pfundpreis von 3000 noch n rationiert als die
deutſchen, von denen der für ſeine d rtar beſorgte Händler jedem
Einzelnen nur noch bis zu fünf Pfund abläßt.

Erd beeren dagegen gibt es in Hülle und Fülle. Die Anfuhr
Weniger befriedigendaus den benachbarten Kulturen iſt ſehr ſtark.

iſt die Qualität. Die ſonnenarme Zeit e den Reifungsprozeß. Die Plantagenbeſitzer vermeiden es überdies, die Reifezeit
abzuwarten, da die dann abfallenden Früchte unter der gegenwärtigen
Näſſe des Bodens ſtark leiden So fehlt der Frucht ebenfalls jener
Schmelz im Ausſehen und beſonders im Genuß, den wir ſo ſehr
ſchäßen. Nur Kulturen im Nachbardorf Pretzſch ſcheinen eine Aus
ughme zu machen.

Der Ehrenabend der priv. BürgerScheiben Schützengilde am
Mittwoch im Neuen Schützenhaus brachte ſo recht die Gefühle der
Verehrung und Dankbarkeit zum Ausdruck, den die Gilde für ihren
Führer an Ehrentagen bekundet. Faſt ſämtliche Mitglieder hatten ſichzur Ehrung für die Jubilare Bäckerobermeiſter Maſer Hüthel,

Kaufmann Chriſt und Privatmann Weber eingefunden. Der Saat
des Schützenheims war feſtlich geſchmückt. Steinſetzmeiſter Hauptmann
Mehnert ehrte in längeren Ausführungen die Verdienſte des
Majors Hüthel um die Entwicklung der Gilde zur heutigen Höhe
und brachte ihm die Glückwünſche und Dankbarkeit der Kameraden
in herzlichen Worten zum Ausdruck. Aus Anlaß des 25 jährigen Jubi
läums des Kameraden Hüthel als Major und Führer der Gilde,
ernannte dieſe ihn zum Schützenoberſt, verlieh ihm die Achſel-
ſtücke und ſchenkte einen Lehnſtuhl. Mit einem dreifachen Hoch auf
den Jubilar ſchloß dieſer feierliche Akt. Auch die beiden anderen
Jubilaren wurden für W jährige treue Mitgliedſchaft in ſinniger
Weiſe geehrt. Beim Glaſe Bier wurde noch manches herzliche und
dankbare Wort an die Jubilare gerichtet, gemeinſame Geſänge und
humoriſtiſche Vorträge trugen zur Unterhaltung bei. Auch der
armen Mitbürger wurde gedacht und eine Sammlung ergab
159 000 Mark und 5000 A für das Waiſenhaus,

Dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt ſtehen noch einige Bergerſche
Stipendien e Verleihung an Studierende zur Verfügung. Stu-
dierende, welche in Merſeburg geboren und deren Eltern hier wohn
haft ſind, wollen ſich ſchriftlich innerhalb einer Woche bei dem Magi
ſtrat melden. h

Die Eiſenbahntarife. Die Bettkartenfahrpreiſe einſchließlich
Fahrpreiszuſchläge betragen vom Juli ab in der 1., 2. und 3. Klaſſe
200 000 100 060 und 40 000 Hinzu tritt eine Vormerkgebühr
von 10 Prozent. Die ere, Fahrpreiszuſchläge der Jnternativnalen

r e etragen für alle vom 1. d. J. ab verkauften Bektkarten in der 1. und 2. Klaſſe bis 700 Kilometer 65 900
und 35 000 von 701 bis 1000 Kilometer 80000 X und 50 000
Uber 1000 Kilometer 180 000 und 70000 Von den zum 1. Juli

erwartenden Eiſenbahntariferhöhungen können auch die Sommer
ſonderzüge nicht ausgenvom men werden. Die Fahrpreiſe für
dieſe Züge werden ebenfalls erhöht, ſoweit der Vorverkauf nach dem
22. Juni beginnt. Jhre Benutzung bringt außer der erte von
25 Prozent immer. noch Vorteil, da ſie zur Rückfahrt innerhalb zweier
Monate auch dann gelten, wenn die Tarife weiter erhöht werden ſollten.
Ferner dürfen Fahrſcheinhefte des Mitteleuropäiſchen Reiſe
büros die vor dem 1. Juli zu Mai- oder Junitarifen gekauft ſind,
nach dem 3. Juli nur mehr gegen Löſung eines entſprechenden Er
gänzungsfahrſcheines benutzt werden. Die Eiſenbahnver
waltung iſt dazu durch die vielen Mißbräuche gezwungen worden, die
mit dieſen Fahrſcheinheften vor der letzten Tariferhöhung getrieben
wurden. Wie aus Berlin mitgeteilt wird, hat der Reichseſſenbahn
miniſterrat die Frachttarife vom 14 Juli um 250 Prozent auf das
328 fache und die Perſonentarife einheitlich um 200 Prozent, alſo auf
das 3fache erhöht

Der Miniſter des der gegen die Glücksſpiele. Aus einer
Verfügung des Miniſters des Innern an die Regierungspräſtdenten
teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt R mit: Es iſt bekannt
geworden, daß auch in dieſem Jahre in den Badeorten, namentlich
n den Nord und Oſtſeebädern, ganze Häuſer und Hotels gemietet

werden, um in den Räumen Glücksſpiele, wie Bacoarat, Ecarté mitRoulette uſw. zu veranſtalten. Jch erſuche, die Polizeibehörden anzu
weiſen, dieſem Treiben nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen
mit allem Nachdruck n und gegen Vereine und Geſell
ſchaften, in denen Glücksſpiele, wenn auch in verſchleierter Form, ver
anſtaltet werden, unnachſichtlich einzuſchreiten. Die Artikel 1 und 5
des Notgeſetzes vom 24 Februar 1923 bieten hierzu eine hinreichende
Handhabe. Der Miniſter behält ſich vor, gegen diejenigen Polizeiver
walter und Beamten, die ihrer Aufgabe bei der Bekämpfung des Glücks

n nicht voll gerecht werden, im Dienſtaufſichtswege einzu
hreiten.

Auflieferung von Poſtſachen vor der Portverhöhung. Am 1. Juli
1923 werden bekanntlich die Poſt gebühren wieder bedeutend er
höht. Da exfahrungsgemäß am Tage vor einer Gebührenerhöhung
Maſſſenguflieferungen von Pgketen, Briefen uſw. ſtattfinden
und die Poſtſchalter infolgedeſſen ſehr überlaſtet ſind wird dem
Publikum im eigenen Intereſſe empfohlen, ſchon fett mit der Auf
lieferung der Sendungen und dem Einkauf der Werkzeichen zu beginnen
und nicht bis zum letzten Termin zu warten.

Zwangigſtel

Das Ende der n r Bei der Beratung des neuen
Poſttarifs hat der Verkehrsbeirat den Antrag geſtellt, das er
mäßigte Porto für Anſitchtskarten mit den ſogenannen nfeWorte
Grüßen künftig in Fortfall kommen ſoll. Die Entſcheidung über dieſen
Antrag iſt bisher von den in n kommenden IJnſtanzen noch nicht ge
fällt, doch hat die deutſche Anſichtskarteninduſtrie, die kaum ein

es Friedensbedarfes im Jnlande abſetzt, ſich auf Grund
dieſes Vorſchlages bereits vollſtändig auf das Auslandsgeſchäft einge
ſtellt. Infolge der hohen Preiſe für Anſichtskarten wurde auch von den
ſog. Fünf Worte-Grüßen nur verhältnismäßig wenig Gebrauch gemacht.

Teuerungszahlen. Der anhaltende Markſturz, der bereits ſeit
mehreren Wochen eine bedeutende Preisſteigerung aller Lebensbedürf
niſſe zur Folge hat, wirkt ſich in einer immer ſtärker werdenden Ver
teuerung der Lebenshaltungskoſten aus. Nach den Feſtſtellungen des
Statiſtiſchen Amtes betrug in der Woche vom 18. bis 24. Juni unter
Zugrundelegung der Stichtagspreiſe vom 20. Juni die Wochen-
keunerungszahl (der Mindeſtaufwand der fünfköpfigen (Normal-)

amilie an Ernährung, Heizung, Beleuchtung, in 169 217,90
rk, die Jndexziffer (das Vielfache gegenüber der Vorkriegszett)

3270,67, gegenüber 126 086,50 und 6162,59 in der Vorwoche (11.
bis 17. Junt) Die prozentuale Steigerung beträgt demnach 34,2 Proz.

Zur gefälligen Beachtung! Unter vielen e ſteht anſtelle
der Unterſchrift der Nachſatz: Angebote unter B. M. 100 an
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten.“ Obwohl dieſer
Nachſatz klar und deutlich zum Ausdruck bringt, daß Angebote
wünſcht werden erſcheinen doch verhältnismäßig viele Leute in der Ge
chäftsſtelle der Zeitung, viele rufen auch telephoniſch an, um z er
ahren, wer den Klee zu verpachten, das Haus zu verkaufen hat oder
ie Stütze ſucht, wer Beteiligung wünſcht oder die Wohnung tauſchen

will und wer weiß was noch. All dieſen Leuten müſſen wir immer
wieder ſagen, daß die Geſchäftsſtelle nur dann Auskunft geben kann
und darf, wenn dies in der betreffenden Anzeige ausdrücklich ſteht,
wenn es alſo heißt: „Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes
m wenn ir erſuchen unſere geſchätzten Leſer, gefälligſt darauf achten
zu wollen.

Die Preiſe für markenfreies Gebäck ſind ab heute von der
Bäckerinnung Merſeburg wie folgt feſtgeſeßt worden: Ein Brot (1990

Gramm) 10000 eine Semmel 700 und ein Brötchen 350
Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde geſtern nachmittag

gegen 4 Uhr das ca. dreijährige Söhnchen der Familie B. aus der
Hlgrube. Der Kleine war beim Spielen am Stecknerſchen Grundſtück in
die Saale gefallen und durch die Strömung fortgeriſſen worden. Fiſcher
meiſter Dorias jun welcher auf der Saale an der ehemals Herkelſchen
Mühle mit Legen von Netzen beſchäftigt war, glückte es, das ſchon be
wuüßtloſe Kind dem naſſen Element zu entreißen. Die ſofort vorge
nommenen Wiederbelebungsverſuche des Retters waren von Erfolg ge
krönt und er konnte den Kleinen der herbeigeeilten Mutter zurückgeben,

Eine ſtarke Verunreinigung der Hauptverkehrsſtraßen der
inneren Stadt wurde am Mittwoch durch ein Geſchirr verurſacht, das
Abfälle aus einer hieſigen Leimfabrik transportierte. Der Geſtank
wirkte als ſtarke Beläſtigung der Paſſanten und Straßenanwohner.
Es muß unbedingt Vorſorge getroffen, daß ſolche unvermeidbaren
„Straßenablagerungen“ unterbleiben.

Der Haus und Grundbeſitzerverein hält am Freitag ſeine
Generalverſammlung im Strandſchlößchen ab. Auf der Tages
ordnung ſteht u. a. ein Vortrag des Referendars Bachwitz aus Halle.

Vergl. Anzeige. r
Stenerabzug vom Arbeitslohn!

Das Finanzamt Merſeburg veröffentlicht in der heutigen Aus
gabe eine Bekanntmachung, betr. Steiterabzug vom Arbeitslohn. Die
neuen Sätze gelten ab 1. Jult d. J.
Beſtimmungen beſonders beachten.

Deutſche Hemoßatiſche Partei
Der Beamtenausſchuß der Deutſchen Demokratiſchen Partei ver

anſtaltet am Sonntag den 1. Juli, vormittags 10 Uhr, in Halle, Merſeburger Straße Nr. 10, eine Tagung der detnokratiſchen Beamten und
Lehrer. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. der Bericht des Abgeord
neten Deltus über die im Vordergrund ſtehenden Fragen, ein Referat
über Provinzialbeamtenfragen und Ausſprache

Eageskglender.
Donnerstag 28. Juni.

Schwimm- und Sportverein 23 Hauptverſammlung im Parkbad
c n Schwimmerſchaft Verſammlung im Preußiſchen

er
Freitag 29. Juni.

Caſino Kränzchen.
TäglichKünſtlerkonzert im Stadt Café.

Vereine und Verſammlungen.
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Bezahlung

(Vergnügungsanzeigen und dergl. finden an dieſer Stelle ke tn e Aufnahme.)
Pfälzer Wald Verein. Sonntag den Julit, vorm 485 Uhr, Abfahrt

zur 7. Progr.Wanderung nach Burgkemnitz. Sonntagsfahrkarten
ſchon Samskag löſen.

Die Allg. OHrtskrankenkaſſe Lützen, Sitz Leung Werke

hat einen Neitgufbau der Lohnſtufen ab Juli d. J. beſchloſſen. Wir
verweiſen auf die Bekanntmachung der Kaſſe in der vorliegenden Aus
gabe

Das Reichsmietengeſetz im Landkreiſe Merſeburg.
Der Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 12. Januar 1923 und der

hom 8. Mai 1923 wird mit Genehmigung des Herrn Regierungs
präſtdenten wie folgt geändert
von 2, en 1: r Verwaltungskoſten anſtatt 150 Prozent ſetzt

rozent.S 5 Für laufende Jnſtandſetzungsarbetten anſtatt 1000 Prozent
jetzt 4000 Prozent.

Die erhöhten Sätze gelten vom nächſten Monatserſten an.

Müchein und Umgegend

z Mücheln, 28. Juni. Der Männer Geſangverein Lieder
tafe l begeht am Sonnabend bis Monkag die Feier ſeines 10. Stif
tungsfeſtes wozu alle Freunde und Gönner der Geſangskunſt eingeladen
werden. Sonnabend abend iſt n am m Feſtzug zumMarktplatz Anſprachen, Weihe der neuen Fahne und Geſang des
Maſſenchors Deutſches Volksgebet“ Anſchließend Geſangskonzert im
„Schützenhaus“ und Feſtball in Deutſchen Hof“ Das Feſt beſchließt
am Montag ein Ball im Schühenhaus“ Möge dem Feſte, zu dem
ghlreiche Vereine der t ihre Teilnahme zugeſagt haben, gutes
etter und ein harmoniſcher Verlauf beſchieden ſein.

S Lützkendorf, 28. Juni. Das alljährliche Schützen undVolksfeſt des hieſigen Schühenvereins nhet am kommenden Sonn
tag und Montag in äalthergebrachter Weiſe ſtatt. Am Sonntag ſind
neben dem feierlichen Umzug Volksbeluſtigungen, en des Schleßens
und Tanz vorgeſehen. er Montag bringt das Königsſchießen, Pro

erung des ützenkönigs, Umzug und Feſtball
Wiegeſtunden für Säuglinge

finden ſtatt jedesmal um 3 Uhr am Donnersdag den 28. Juni in
Neubiendorf Schule; Freitag den 29. Junt in Mächeln, Rats-keller; Dienstag den 10 Juli in Krumpe Schule; Donnerstag den

12. Juli in Braunsdorf Schule Freitag den 20. Juli in Roß
b ach, Schule; Dienstag den 24. Juli in Neumark, Gaſthof Schu
mann; Donnerstag den 26 n in Neubiendorf, ule; Frei
tag den 27. Juli in Mücheln Ratskeller; Dienstag den 31. Juli in
Crumpa, Schule; Donnerstag den 2. Auguſt in Braunsdorf
Schule. Zucher und Kakao zu ermäßigten Preiſen.

Mannkönigſchießen in Querfurt
Querfurt, 28. Juli. Das traditionelle Mannſchießen findet in

dieſem Jahre wieder ſtatt, und zwar vom Sonnabend den 30. Juni vis
Donnerstag den 5. Juli Das Schießen erhält diesmal beſondere Be
deutung durch das damit verbundene 106 fährige Jubikäum
der uniformierten Jägerkompagnie und dem 10 fährigen
des 1. Schützenmeiſters des Kaufmanns Carl Petzold

Hohe Erträge bei Eichenverkäufen.
Bei den geſtrigen e ente im Bezirke der Oberförſteret

See a. U. (Förſtereien Schönburg, Großjena, Wilsdorf, e
chleberoda, Eckartsberga und Bibra) betrug der Geſamterlöss 1 Mi

larde 590 Millionen Mark. Der höchſte Erlös für eine
Eiche war 30 Millionen Mark

hergſchen Schwimmanſtalt ſtatt, denen ſich am

Das Spiel der Junioren gegen VfL. findet nicht
Die Arbeitgeber wollen die neuen

Turnen Spiel SGvort.
V. Preußen Merſeburg 3.1.

Das Spiel hatte viele Zuſchauer angelockt, die aber kaum be
friedigt ſein dürften Der gebotene Sport ſtand auf tiefer Stufe. Zu
gegeben, daß das hohe Gras ein genaues Zuſpiel ſtark beeinträchtigte,
krotzdem aber mußte eine Ligamannſchaft von der Qualität des V.
mit ganz anderen Leiſtungen aufwarten. überraſchend gut hielt ſich
Preußen. Die Elf gab ſich die redlichſte Mühe und ſpielte mit voller
Hingabe Wenn ſie auch techniſch mit dem Gegner nicht mitkonnten,
ſo bot ſie doch eine recht annehmbare Geſamtleiſtung. Preußen legte
gleich nach Beginn ein Tor vor, wenige Minuten ſpäter ſchon glich
der VfL. aus. So blieb das Spiel bis Halbzeit nach wechſelnden Ver
lauf. Nach dem Wechſel ſtellte der VfL. um, zwar ging es jetzt beſſer,
J ließ die Ungenauigkeit des Zuſammenſpiels und die aufopfernde
Arbeit der Preußenverteidigung trotz der nunmehr ſtärker in Erſchei
nung tretenden Uberlegenhelt des Vf L. nur noch zwei zählbare Erfolge
zu. Mit 3 1 blieb die Ligamannſchaft ſchließlich Sieger Bei ihr ge
fiel am beſten Maltitz, der beſonders am linken Flügel mit gutem Er
folge wirkte Leider fanden ſeine zum Teil glänzenden Vorlagen bei
ſeinen Mitſpielern kein Verſtändnis. Auch Thon T war gut. Die
Läuferreihe ſtand ſehr unter ihrer ſonſtigen Form, taktiſch falſch ſpielte
Peßold, der faſt ausſchließlich defenſiv blieb woran allerdings die
Hauptſchuld Kugler trägt, der ſich als verblüffend ſchwach erwies
Schenk konnte das eine Tor nicht halten, es reſultierte aus einem
prächtig angelegten Angriff des Preußenſturmes. Die Preußenmann
an at ſich recht herausgemacht, ſie machte dem Gegner ſchwer zu
ſchaffen. Zipfel (Wacker-Halle) als Schiedsrichter in ſeinen Ent
ſcheidungen ſchnell und ſicher, allerdings machten ihm beide Mann
ſchaften ſein Amt durch ihr faires Spiel nicht ſchwer.

Sportfeſt der Schupo.
Am 30. Juni und 1. Juli veranſtaltet die Sportabteilung des Kom

mandos der Schuspolizei Merſeburg ihr diesfähriges Sportfeſt. Am
Sonnabend den 830. Juni finden die Schwimmwetktkämpfe in der Stern

Abend ein Kommers
mit Boxwettkämpfen in Beths Geſellſchaftshaus anſchließt. Da es ſich
hier um die Austragung zu den Box-Landesmeiſterſchaften handelt ſo
ſind ſpannende Kämpfe zu erwarten. Es nehmen daran teil: Schuß
polizei Halle, Weißenfels Eisleben und Naumburg.

Am Sonntag den 1. Juli finden am Vormittag Schwerathletik
2. Turnen und ein Fauſtball-Diplomwettſpiel gegen Schuspolizei
Weißenfels ſtatt, woran ſich am Nachmittag die leichtathletiſchen
Hauptwettkämpfe anſchließen. Alsdann wird ein Handball-Diplom
e gegen Schutzpolizei Weißenfels und ein FußballDiplomwett
ſpiel gegen VfL. I Neu-Röſſen ausgetragen J

Die ganze Veranſtaltung dient als Vorkampf für die im Auguſt
und September 1928 ſtattfindenden Landesmeiſterſchaften für die ge
ſamte preußiſche Schußtpolizei. Somit dürften ſpannende und inter
eſſante Kämpfe zu erwarten ſein. Während der Wettkämpfe findet
Konzert ſtatt.

Germania II Sp.-V. Gr.-Kayna 1:1 (0 1).
Das am Dienstag abend auf dem Kaſernenhof ſtattgefundene

Spiel beider Mannſchaften endete unentſchieden 1 1. Gr. Kahna ging
zu Anfang der erſten Halbzeit in Führung. Mitte der zweiten Halb
Zeit glich Germanig durch Elfmeterball aus.Hegte, Donnerstag, ſpielt Germania in Kötzſchen gegen Vor

wärts T. ſchwere Aufgabe bevor.ſtatt, dafür ſpielt
die III. Mannſchaft am Freitag auf dem 99 er-Sportplatz gegen 99 III.

Schwimmen. h
Am kommenden Sonnabend e ſich in Naumburg die erſten

Mannſchaften des Schwimm- und Sportvereins von 1928 und des
Schwimm- Vereins Artern in der Vorrunde um die Gaumeiſterſchaft
im Waſſerball. Auf den Ausgang des Spieles darf man geſpannt
ſein, da der Schwimm und Sport-Verein 1928 eine neue Mannſchaft
ausprobiert.

Vermiſchte Nachrichten.
Kataſtrophe in Kalkutta.

Kalkutta, 27. Juni. e Das mohamedaniſche Armen
Waiſenhans iſt eingeſtürzt. 40 Tote wurden geborgen, dazu einige
Schwer und 25 Leichtverletzte. 17 Perſonen werden vermißt.

h e in Berlin. Für 15 Millionen Mark Hand
werkszeug ſtahlen Einbrecher bei der Möbelfabrik von Ulrich in der
Bernauer Straße 101. Auf die Wiederbeſchaffung iſt eine rn
von 1 Million Mark ausgeſetzt. Andere Einbrecher erbeuteten bei
Braut in der Konſtanzer Straße für etwa 50 Millivnen Mark, bei

chel in der Grolmannſtraße und bei Eileck in der Guerickeſtraße

Hier ſteht den Germanen eine

zu Charlottenburg für t 10 Millionen Mark, bei Rübe in der Marien
burger Straße für 20 Millionen Mark, bei Frau General von Langen
dorf am Siegmundshof für 25 Millionen Mark, bei der Ww. Jür-
gens am Königsweg für 10 Millionen Mark, bei dem Bankgeſchäft
Markus Volkmer in der Hardenbergſtraße für 15 Millionen Mark,
bei der Firma Gottwald am Luiſenufer für 12 Millionen Mark, bei
Baruch in der Brandenburgiſchen Straße für 20 Millionen Mark,
bei Aftring am Kurfürſtendamm für 25 Millionen Mark uſw. Die
Einbrecher ſind noch nicht ermittelt.
Wo kommen die bayeriſchen Eier hin Angeſichts der drücken
den Eiernot Bayerns tritt der bekannte Nationalökonom Heim
lebhaft für eine Uberwachung des Verſandes durch geſtempelte Fracht
briefe ein. Die Ausfuhr ſei nicht zu verbieten, e aber zu kon
tingentieren. Deutſchland habe vor dem Kriege einen e ne nei
von 8 Milliarden Eiern gehabt von denen 8 Milliarden namentlich
aus Rußland und Sibirien gekommen ſeien. Von der eigenen Er
n von 5 Milliarden ſeien 8 Milliarden bei den Landwirten
eblieben und 2 in den freien Handel gekommen. Während Bayernher inſofern beſſer geſtellt geweſen ſei, als es vier Fünftel ſeines

Bedarfs ſelbſt erzeugt habe, ſei jetzt die Ausfuhr nach dem Weſten
ganz n ſo Ken weitaus die meiſten bayeriſchen Eier gingen durch
nichtdeutſche Kehlen.

r Kunſt geht nach Butter! Ein großer Verein in Höchſt
am Main, der im Winter Vorträge zu veranſtalten pflegt, teilt mit,
daß Honvrarforderungen von Künſtlern neuerdings dem jeweiligen
Tagesbutterpreis angepaßt werden. So fordert ein Vor
e für einen Abend den Tagespreis von 25 Pfund zuzüglich
reie Reiſe München München. Das wären alſo bei einem Bufter-
preiſe von 20 000 500 000 zuzüglich Reiſekoſten. Hierzu kommen
Saalmiete, Heizung, Beleuchtung und ſonſtige Unkoſten!

Der Humor in der Leihbibliothek. Zu unſerer Sammlung von
neulich noch ein paar wahre heitere Zwiſchenfälle aus dem Börſen-
blatt Ein Diener hätte verlangen ſollen: „Ein Sohn der Wildnis“
von Halm und Einen d will er ſich machen“ von n Er ver
langt aber Einen Sohn will er ſich machen“ und Ein Jux in der
Wildnis“. Ein anderer verlangte anſtatt Schubin Woher könt dieſer
Mißklang in die Welt“ Wie kam dieſer Miſt in die Welt
Manchmal verurſacht das Auffinden eines unrichtig genannten Titels
arges Kopfzerbrechen. So brachte eine Magd ein Paket Bücher, ouf
welchem ſie vorgemerkt hatte Ruſch Enoar“ Sie erhielt zur Antwort,
das gäbe es nicht ſie hätte nochmals fragen ſollen. Sie antwortete
„Jch hab mich nicht getraut, wenn man die Gnädige nochmals fragt
ſo wird ſie ſehr ungnädig“. Aber warten Sie, es fällt mir ſchon ein,
es iſt von Waffenhoſen Da ging uns ein Licht auf, das ſolle heißen
„Rouge et noir“ von Wachenhuſen. Eine ſittenſtrenge Gouvernantebrachte einſt einen unanſtändigen Roman zurück und ſagte Es ſt
unerhört wie man ſo etwas Unſittliches ſchreiben kann, dies Buch
können Sie einem Herrn nicht geben!“ Als ſich ihre Entrüſtung ge
legt hatte fragte ſie. Haben Sie noch etwas von dieſem Autor s
Auch mit dem Einreihen der Bücher in die richtige Abteilung hat es
manchmal ſeine Schwierigkeiten So kam einmal die Novelle von Put
litz Was ſich der Wald erzählt unter Land und Forſtwirtſchaft,
ein andermal ſtand Die Erziehung des Hundes“ unter Pädagogik
Am merkwürdigſten dürfte aber der folgende Wunſch eines Bücher
freundes ſein. Bitte am liebſten ein recht ſchmutziges Buch
„Was?“ Ja, ich meine, was ſo recht aus dem Leim iſt, denn das
ſind doch die beſten
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Ecke T Kr.

AnzeigenFür die an der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
S men, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Sehr gute Belohnung

wer jungem Ehepaar 2 leere
Zimmer, evtl. möbliert, mit
Kochgelegenh. in Merſeburg
vder Umgebung nachweiſt.
Ang. u. 1739 a. d. Ex. d. Bl
Junge Eheleute ſuchen

leeres Zimmer
mögl. mit Kochgelegenheit.
Ang. u. 1738 an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Möbl. ruh. Zimmer
von anſtändig. jung. Mann
geſucht. Gute Bezahl. Angeb.
unt. 1732 an die Exp. d. Bl.

E.lektromonteur u. Müller
ſuchen ein

möbl. Zimmer.
Angebote erbet. unter 1738
an die Exped. d. Bl.

Wohnungs IausehBiete: 2 s K., Zubeh.,

elektr. Licht in Merſeburg.
Suche 3 3., K., Zubeh.,elektr. Licht Rerſeburg od.

Umgebung gegen Umzugs
vergütungu. Abſtand. Angeb.
unt. 1696 an die Exped. d. Bl.

Wohnungstauſch.
St. K. u. St. 28,

gut trennbar, Elektr. Ke
Gas u. Zubeh. geg. 2 Stk.,
K. u. K. u. Zubeh. z. tauſch.
geſ. r u. 1737 an dieSped d Bl. erbeten.

Wohnhaus

mit Laden
(in ſehr gutem Zuſtande)
gegen Wohnhaus, jedoch
mit Tor Einfahrt, zu
vertauſchen. Angeb. unter

1731 an die d. Bl.

ſſöre I Aen
wit Hehenraum

ſofort zu mieten geſucht.
Preis Nebenſache. Ang.

u. d. Bl. 7Vollwand
W 3,50 m lang, zu kaufen geſ.
Ang. u. 1741 a. d. Exp. d. Bl.

Gebrauchtes

Harmonium
zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 1742 an die Exp. d. Bl.

Geldſchrankzu kaufen n Angeb.

unt 1728 an d. Exp. d. Bl. erb.

u nen zuſammen
klappbarer

Kinderwagen
zu kaufen geſucht.

Ang. mit rege rer
1740 an die Exp. d.Sſſeinarſen T
von Preußen, Sachſen,
Hann., Brſchwg., Hbg. c.

nur guterhalte Stücke,
zu kaufen geſucht.

Ang. u. 1729 a. d. Exp. d. Bl

Briefmarken
Sammlung, auch einzelne
ſeltene Marken, zu kaufengeſucht. Angebote unt. 1734
an die Exped. d. Bl.

but erhalt. Scherminze

und Schärpe zu verkaufen
Luifenſtraße 14, 2 Sr. l.

W. Schuhe
Gr. 28 zu verkauf. Näheres
in der Exped. d. Bl.
e

Zu verkaufen
1 Soſa, 1 Vertiko,

1 Ausziehtiſch,

1 Begulator
und 1 Spiegel.

Die Sachen ſind gebraucht
Weiſe, ReuRöſſen,

Mittelſtraße 204.
e

Eine Bettſtelle m. Matr,
ein Kinder Klappfuhl u.

eine Geige
zu verkaufen

Leung Nr. 47, part.
Kanvnen Ofen

zu verkaufen Teichſtr. 23.
I Ztr. Speiſekartoff., 1 P.

Stiefelſchäfte u. Hertenſchuhe

Gr. 41zu verk. Zu erfr. i d. Exp.

Pferde Verkauf.
2 kräſüge Ruſſen,ſromm, zugfeſt, billig zu

verkaufen.
Theodor Bernhardt,

LeipzigPlagwitz,
Zſchocherſche Straße 41,

Telephon 40347.

Merſedrrger e Se nwterVerſteigerung!

Möbel und Wirtſchaſtsgegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung als u. a.

Brotſchrank, mehrere Tiſche, Stühle, Regale, 3 Bett
ſtellen m. Matratze und Boden, Waſchtiſch ſonſtige
Wirtſchaftsgegenſtände, Waſchgefäße, Gartengeräte,
einige Kleidungsſtücke Schuhe und Stiefel.

Beſichtigung ab nachm. 3 Uhr.Albert Franke, beeidigter Außktionator, Merſeburg,
Lindenſtraße 11, Telephon 635.

Anzeige.

im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“ in Kötzſchan
Sonnabend, den 30. Juni 19283, von nachm.

ſteigerung:

1 Zirka G fähr. brauner Hannoveraner Wallach (geſetzl.
fehlerfrei), 1 Breſchwagen, 1 Sackſcher Einſpänner
Ackerpflug, 1 Dezimalwage (3 Ztr. Tragkr.), 1 Wäſche

ofen, I Leiter (A1 Sproſſ.), 1 Zinkbadewanne, 1 Schweiz.
Wand uhr (faſt neu),
(wenig gebraucht), 1 Spiegelſchrantz mit größ. Spiegel,
3 Bettſtellen, 1 Küchenſchrank, 1 Küchentiſch, 2 andere

Tiſche, 2 Stühle, 1 AuflegeMatratze, 1 Schleifſtein,
16 SFirſt-Ziegel, 2 große Oelbilder und viele andere
Wirtſchaſtsgegenſtände. F. Meinhardt, Auktionator.

nan

Altertümer.
Komme von auswärts, kaufe zu hohen Preiſen

Möbel, Bilder, Porzellaue, Stickereien, Zinn
geſchirr, Hoſen, alte Tücher und Decken,
Japan und ChinaWaren, Perſer-Teppiche.
Angebote unter 1709 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Allgem. Ortskrankenkaſſe Lützen

Sitz Leung Werke.

Beſchluß des Kaſſenvorftandes vom 25. Juni 1828.
Gemäß 6 des Geſetzes zur Erhaltung leiſtungs

fähiger Krankenkaſſen vom 27. 3. 1923 (R. G. Bl. 1888,
Teil I S. 225), der Beſtimmungen bezw. weiteren Be
ſtimmungen des Reichsarbeitsminiſters über den Grund
lohn in der Krankenverſicherung vom 12. 4. 1923 bezw.
27. 4. 1923 (R. G. Bl. 1923, Teil I, S. 250 und 262)ſowie der Verordnung über die Verdienſt und Ein
kommensgrenze nach S 165 a der RVO und über den
Grundlohn in der a vom 9., 6. 1923
(R. G. Bl. 1923, Teil I. S. 375) hat der Vorſtandder unterzeichneten Kaſſe beſchloſſen mit Wirkung vom

neu aufzubauen:

e S Wöch. Tägl. Tägl.S Beitrg. Beitrg.
S Verdienſtgrenze S ab 1. ab. geld3 S 28. 7. 28. ab 15. 7. 23 S

S

1 bis einſchl. 600 M. 300 168 24 150
2 n 1200 9001 483 69 450W 12 8003000 2500 1328 1591259
5 1246800 3960 2058 2941950G 7400 6100 3213 459 3 0507 10800 9160 4758 684 351400e 15000 12 260 6788 78009 20000 17500 9 198 1314 8 75010 mehr als 20000 24 00012 600 1800 12 000

Bei Eingruppierung in die Lohnſtufen iſt von jetzt
ab der Wochenverdienſt durch 7, der Monatsverdienſtdurch 30 und der Jahresverdienſt durch 360 zu teilen.

Die Beiträge werden vom 1. Juli 1928 ab für
jeden Kalendertag, alſo auch für die Sonntage be
rechnet und für dieſe künftig ebenfalls Krankengeld gewährt.

Die Aenderungen des Grundlohnes wirken auch
in bereits eingetretenen Verſicherungsfällen auf die
Barleiſtungen erſt vom 15. Tage nach dem Jnkraft
treten des Vorſtandsbeſchluſſes, alſo vom 15. Juli
1923 ab.

Hie für die Verſicherungspflicht der Betriebsbeamten,
Angeſtellten uſw. maßgebende Verdienſtgrenze iſt mit
Wirkung vom 18. Juni 1923 auf 9 720 000 Mk. jähr
lich feſtgeſetzt worden. ſodaß Angeſtellte, die wegen
Ueberſchreitung der Verſicherungsarenze ausgeſchieden

waren, erneut vom 18. 6. 1923 ab bei der unterzeich
neten Krankenkaſſe anzumelden ſind.

Nach dem neugeſchaffenen 3972 RVO. wird
künftig von Arbeitgebern, die mit der Zahlung der
Beiträge für die angemeldeten Beſchäftigten und Haus
gewerbetreibenden länger

zu den Beiträgen erhoben, der für jede
Verzuges vom Beginne der zweiten Woche ab zehn
vom Hundert des Beitrages beträgt. ſedoch das Fünf
fache der rlickſtändigen Beiträge nicht überſchreiten darf.
Als Zahlungsaufforderung im Sinne des S 397a RBO
gilt künftig die zugefandte Beitragsrechnung und ſoweit
die Zuſtellung der Beitragsrechnung nicht erfolgt, die
Mahnung.

Alle bei der Kaſſe

Lohnummelde Formulare bei der unterzeichneten Kaſſe
bezw. deren Nebenſtellen innerhalb 8 Tagen umgemeldet
werden. Zuwiderhandlungen ſind ſtr afbar,

Allgemeine Ortstzrankenkaſſe
Sitz Leung Werke

A. Böttcher, Vorſitzender.

Lützen

Weqzugshalber verſteigere ich im freiw. Auftrage am
Sonnabend den 30. Juni d. Js., nachmittags 4 Uhr in
Bedra b. Reumark im früher K. Siegelſchen Gute

Sofa, 3 Kleiderſchränße, Kommode m. Glasaufſatz,

Morgen Freitag, nachm. ab 4 Uhr Verſteigerung S
in Merſeburg, Annenſtr. 18, gemäß geſtriger e e

Freiwillige Aktion

rolle (mittl. Größe), 1 Backtrog, 1 Backmuhle, 1 Saft-
preſſe, eiſ. Handegge, 1 Räucherapparat, 1 Grude

S Eine Fuhre
Wer ed KleeS U (worfährige Ernte) 7

z S zu kaufen geſucht

h olzhandlg.Paul L tzkendorf, Je n

2 r

1. Juli 1923 ab die Lohnſtufen wie folgt vollſtändig a

Kränken J

als eine Woche von der SZahlungsaufforderung ab in Verzug ſind, ein Zuſchlag J

Woche des

verſick cherten Perſonen müſſen

infolge der Lohnſtufenänderung vom Arbeitgeber mit
Wirkung vom 1. Juli 1923 ab unter Benutzung dere

Engel herd
Slohere

Tivoli

der Dentſchen

Ab Dienstag, den 8. Juli 1923 und folgende Tage

Merſeburg Tivoli
Gaſtſpiel

Volks und Propaganda Vühne.

angehört.

Preiſe der Plätze: 1.

1 Regulator, 1 Nähmaſchine e

Die ſchwarze Schmach!
Propagandaſpiel gegen die Schandtaten farbiger franzöſiſcher Soldaten

Schwarze Schmach
Die Deutſche Volks und Propagandabühne gaſtierte vor 1000

und aber 1000 unſerer Volksgenoſſen 7 Monate in Dresden, 5 Mongte
in Hamburg, 4 Monate in Bremen, ferner Halle, Magdeburg, Hannover uſw.

Der Schmied von der Ruhr!
Propagandaſpiel gegen die Knechtung unſerer Volksgenoſſen im Ruhrgebiet.

J Dieſe Propaganda Vorführungen muß jeder Deutſche C
J geſehen haben, um glühenden Proteſt einzulegen gegen
e die Schandtaten farb. u. e e e ein beſetzt. Gebiet. T

im beſetzten Gebiet

iſt Angelegenheit eines jeden weißen
Menſchen, gleichviel welcher Partei er

Jn Vorbereitung:

Anfang 8 Uhr.
Pl. (num.) 3000 M., 2. Pl. (nicht nun 2000 M.

Vorverkauf im Tivoli.

Die Sätze, um die

bei gieder nach dem 30. Juni
30. Juni 1823 fällig gewordenem Arbeitslohne:

e nene
Betr. Steuerabzug vom Arbeitslohn

ſich der vom Arbeitslohn (einſchl. Natural und Sach
bezüge) einzubehaltende Betrag von 10 v. H. des Arbeitslohnes ermäßigt, betragen

vom 1. Juli 1923 ab
1923 erfolgenden Zahlung von nach dem

noch Bekanntmachung.

Dr. S affs, e

Zwei3 Jahr S Täguch uhh l
2 2 vfür den Arbeitnehmer ſelbſt 72000 6000 1 440 240 60

b) für die zur Haushaltung des Arbeitneh S
mers zählende Ehefrau 72000] 6000] 1 440] 240 s0

c) für jedes zur Haushaltung des Arbeit
nehmers zählende minder]. Kind ohne
eigenes Arbeitseinkommen bezw. nicht über
17 Jahre alte Kind mit eigenem Arbeits
einkommen oder für jeden vom Jinanz
Amt zur Berückſichtigung di elaſſenen l

mittelloſen Angehörigen e e 480 000 40000 9600 1600 400
d) zur Abgeltung der nach 8 zulegen

Abzüge (Werbungskoſten) 600 000150000] 12000] 2 000 500Der nach Vornahme der Ertnthigungen einzubehaltende Betrag iſt in allen

Fällen auf volle zehn Mark nach unten abzurunden.
Ueber die e der Sachbezüge vom 1. Juli 1928 ab ergeht
Merſeburg, den 28. Sun 1923.

*lnanz

Empfe n ſie Woche:
pa.

billigſt.

Hole

Theo d rege
gPlagwitz,Zſchog en e Straße 41,

Telephon 4(347.

Unſer beliebter

Jadchen-Fanplan

mit neuen Fahrzeiten der
elektriſchen Bahnen u. Zug

zu kann n

und Schafſtädt vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

Junge Frau vom Lande,
mit 9jähr. Kind, Heim und
Wohn. Einr. ſucht die

Debanntsch. ein. Sol. Herrn

(Witwer m. Kind nicht aus
geſchloſſen) zwecks ſpäterer
Heirat. Nur ernſtgemeinte
Angebote mit Bild unter
1727 an die d. e erb.

Wir ſuchen er ſe

fort einen

Lanf
Angebote erbittet

Se

pa. Hanneleinh, F

pa. Schweinefleiſch
u. ff. häusſch. Wurſt

n An Str

S. D. Motorrad
P fahrfertig, verkauft

e Wagner, r rroitt. 43,

verbindungenHalle, Mücheln

verkauſtWalter Quatuor
Tel. 266. Gartenſtraße 48. Tel. 266.

e MZerment en
Bildhauer Bielig,

Gartenſtr. 11/17.

Kleine AnzeigenFanſnchen

mit St all zu verkaufen
Sixrtiberg 31.

S

1 Brötchen.

I Senntel e e 700 Mk.Brerot 1900 10000 Mk.
Sie Preiſe treten ſofort in Kraft.

Bäcker Innung Merſeburg

es

350 Mk.

S
S

S

S

S
S
9

tägl. h cteſeg in cent Hefe

und auf dem San t

Achtung S Achtung
Empfehle für dieſe Woche

Schweine und Rindfleiſch ſowie
hHausſchl. Wurſt, Speck u. Schinken

(alles aus eigener Schlachtung) zu meinen wie bekannt
billigſten Preiſen

leiſcherei, Gr. Ritterſtr. 12.

Donnerstag den 289. Jnst 1923

Kammer Lichtſpiele

Casmo
F. A.

nicht unter 18 Sahren, fur

ein zweites

bei hohem Lohn.

Dr. Knipping,

haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schäfſtd. Ztg. 4

Prebbe fir waren Cehöth 2

Otto Adert, T

Programm vom Freitag bis Montag.

Die Geliebte Roswolsthe
Vornehmer und ſpannender Roman Film nach
dem Roman von G. Fröſchel in 5 Akten mit

en bekannten und begabten Künſtlern
Aſta Nilſen, Paul Wegener, Max Landg.

Her alte Gospodar
yder Des Lebens Glück betrügt uns alle!
Ein ungemein feſſelndes Senſations Drama aus
den wilden Bergen Montenegros in 6 Akten mit

Helga Molander, Rolf Randolf e
und Ernſt Deutſch.

en 5 m 7

Freitag, den 29. Juni

Jträmezcktem
Es ladet ein Der Vorſtand.

Ha in Gnuheerlenn

J in Se in Be Mewhn
Freitag, den 29. Juni, abends 8 Ahr

Generalverſammlung!
im Strandſchlößchen.

Tagesordnung U. a. Vortrag d
Referendar Bach witz Halle. Der Vorſtand.

J n n n v nJ c er
Jebhnyen ab Freitag mittag in Müllers Hotel, am

Bahnhof, Büro der ZollbauLizenzgeſellſchaft, 1. Etage,
in Empfang genommen werden. Abſahrt der Kameraden

Sonnabend nachm. 248 582Sonntag früh 589 r Wachzugler 818

h1.5 e Aſien T
Müllers Hotel.Sei ordemſches m m m

Mädchen eeenn
a e n ſatet 9 Sommer Fegt

Dammſtraße 13. des Haninchenrüchter-

Vereins Oher Beuna.

Von Freitag abd.
7 Uhr ab: Preis
Schießen u. Kegeln
Sonntag ab 6 Uhr:
GroBber Ball.
von nachm. 2 Uhr ab:
Wanderverſammlg.
und Preisſchießen.

Hierzu laden frdl. ein
Der Vorſtand.
Der Wirt.

Suche möglichſt zu ſofort

Hausmädchen

Frau n inMücheln
(Bez. Halle).

G

Aufwartung
für einige Vor oder Nach
mittagsſtunden geſucht
Chriſtianenſtr. 5, 2 Tr. I.

4 Angeſehene Brauerei ſucht

für ihre Merſeburger Niederlage einen kauf
männiſch gebildeten Beamten als

VNiederlags-

Verwalter.
Angebole mit Lebenslauf und Zepans
Abſchriften unt. 1739 an die Exped. d Bl.

Geſchäftsſtelle und

Anzeigen Annahme für Lauchſtädt

Richard Penzold, Lauchſtädt,
Naumburgerſtraße 142 e.

ält. das Leder weieoli.

s6hwarz, braun, gold
nd Weh.
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y eDie Lage in DeutſchOſtafrika
Von Gouverneur z. D. Dr. Heinrich Schnee.

Aus DeutſchOſtafrika ſind neuerdings Nachrichten eingetroffen die
im Gegenſatz zu den amtlichen Berichten des dortigen engliſchen Gou
gerneurs deren ausführlichſten übrigens ſeinerzeit die britiſche Han
delskammer in Daresſablam als „wundervoll ausgeklügelt, um die bri
tiſche Offentlichkeit u täuſchen“, bezeichnete die dortigen Zuſtände
in ſehr trübem Lichte erſcheinen laſſen. Wie ein von E. F. Hitchcock
in dem Mancheſter Guardian Commercial“ veröffentlichter Artikel zeigt,
ſteht eine wirtſchaftliche Kriſis in DeutſchOſtafrika bevor.
Es wird darin a eſtellt daß die engliſche Verwaltung der Kolonie be
ſtändig die Vorſtellungen von Handels ünd ſonſtigen privaten Kreiſen
mißachtet habe, daß die amtlichen Ausgaben verſchwenderiſch und die
Steuern drückend ſind, daß die Zahl der Beamten zehnmal größer iſt,
als die Kolonie augenſcheinlich vor dem Kriege (unter deutſcher Ver
waltung) r habe. Eine Kriſis in der Lage der Kolonie nähere ſich
raſch. Unker Darlegung der Zahlen für die Ausgaben und Einnahmen
n Einrichtung der engliſchen Mandatsverwaltung über das d

nganyika Territory genannte Gebiet wird in dem Artikel nachge
wieſen, daß die Ausgaben beſtändig anſchwellen und im Jahre 1921 bis
1922 die Einnahmen bereits um 830 000 S (16 Millionen Goldmark)
übertroffen haben, neben denen noch 250 000 S (5 Millionen Goldmark)
e an Militärausgaben zu leiſten ſind (unter unſerer Herrſchaft er
orderte die Kolonie lediglich

38 Millionen Mark zu den Koſten der Schutztruppe). Der Geſamt
handel der Kolonie im letzten Jahre belief ſich nach dem angeführten
Artikel auf nur 228 Millionen S gegen 438 Millionen S vor dem Kriege.
Wenn es ſo weiter gehe, ſei der Tag nicht fern, an welchem die amtlichen
Ausgaben den Wert des Geſamthandels des Landes erreichen oder über
treffen werden. Die vom Gouverneur beabſichtigten Maßnahmen und
Methoden zur Erhöhung der Steuereinnahmen hätten ſämtliche am
Handel und an der Produktion beteiligten Kreiſe in Erregung verſetzt
und eine durch das Land gehende Agitation hervorgerufen. Jn Maſſen
verſammlungen von Jndern und Arabern ſeien kürzlich Reſolütionen ge
faßt, alle m zu ſchließen. Dementſprechend ſei jetzt verfahren
worden, mit dem Ergebnis, daß der Handel faſt vollſtändig ſtagniere.
Es wird eine Prüfung der geſamten Situation durch ein vom Kolonial
amt in London unter Hinzuziehung nichtamtlicher Mitglieder zu bilden
des wirtſchaftliches Komitee gefordert. Die Entwicklungsmöglichkeien
des Landes ſeien ſehr beträchtlich. Bei richtiger Politik könnte es nicht
nur ſich ſelbſt unterhalten, ſondern ein Aktivum von ſehr großem Wert
für den Handel Englands und anderer Länder werden.

Dieſer Aufſatz in der hervorragenden engliſchen Handelszeitung
h nur von der wirtſchaftlichen Lage. Er läßt erkennen, daß au

konomiſchem Gebiet ein trauriger Verfall und eine üble Mißwirtſchaf
vorhanden iſt. Genau das gleiche trifft aber auch in kultureller Hin
ſicht zu. Das, was wir in langjähriger Arbeit für die Seuchenbe
kämpfung, für die Geſundheitspflege und für den Schulunterricht der
Eingeborenen aufgebaut hatten iſt zerſtört, nichts Dementſprechendes iſt
an ſeine Stelle gekreten. Die am Schluß des Aufſatzes geäußerte Auf
arg von den Ausſichten Deutſch- Oſtafrikas bei richtiger Verwaltung
ſt zweifellos richtig. Sie iſt bewieſen bereits durch den wirtſchaftlichen

Aufſchwung, welchen DeutſchOſtafrika vor dem Kriege unter deutſcher
Herrſchaft genommen hatte. Es muß ſtark bezweifelt werden, daß das
gleiche unter engliſcher Mandatsherrſchaft jemals der Fall ſein könnte.
Das britiſche Weltreich umfaßt bereits vor der Aneignung der Mandats
gebiete etwa ein Viertel der geſamten Erde. Es iſt derartig reich an
Naturſchätzen, welche der Ausbeutung, an Möglichkeiten, welche der
Entwicklung harren, es bietet eine ſolche Fülle von kolonialen Aufgaben
aller Art, daß auch eine große Kolonigknation, wie die engliſche, über
reichlich damit in Anſpruch genommen iſt. England verfügt gar nicht
über die erforderlichen Kräſte, vor allem an erfahrenem und geeignetem
Perſonal, um alle dieſe Aufgaben, wie ſie beſonders auch die geſund
heitliche und kulturelle Fürſorge für die farbigen Völker bietet, gleich
zeitig in die Hand nehmen zu können. Daß die als Mandate unter eng
liſche Verwaltung gelangten deutſchen Kolonien dabei vernachläſſigt
werden, iſt kein Wunder. Nur eine Rückgabe an Deutſchland, welches
reichliches Perſonal und ſonſtige Kräfte dafür beſitzt, könnte eine ge
deihliche Entwicklung dieſer Gebiete zu gewährleiſten

DeutſchOſtafrika wird aber noch von einer anderen Kriſis berührt,
welche ſich in der Hauptſache in der benachbarten engliſchen Kenha
Kolonie (früher Britiſch-Oſtafrika) abſpielt. Es handelt ſich um den
Kampf der Jnder um Exkangung der vollen Gleichberechti
n g. mit den Europäern In der britiſchen Kolvnie herrſcht größteufregung. Die engliſchen Anſiedler ſind feſt entſchloſſen, die Inder
nicht zu gleichen Rechten zuzulaſſen, und leiſten äußerſten Widerſtand
dagegen. Die Frage ſoll jetzt in London entſchieden werden. Nach dem
„Mancheſter Guardian Weekly“ vom 20. April d. J befindet ſich bereits
dort der Gouverneur der Kenya-Kplonie; eine Deputation iſt aus
Kenyg unterwegs, ebenſo je eine indiſche Deputation von dort und aus
Jndien, welcher letzteren ſich der bekannte Agha Chan, das Haupt der
Jsmaili, angeſchloſſen bat. Die Entſcheidung der britiſchen Regierung
wird für die Zukunft Oſtafrikas von größter Bedeutung ſein. Die An
erkennung der vollen Gleichberechtigung für die Inder würde das Ende
der eurvppäiſchen Anſiedlung in jenem Teile Afrikas bedeuten und im
Verlauf weiterer Entwicklung wahrſcheinlich das Ende europäiſcher
Koloniſation daſelbſt überhaupt. Die Jnder übertreffen bereits gegen
wärtig in Oſtafrika an Zahl die Weißen. Die volle Gleichberechtigung
würde ihnen das Kbergewicht in eder Art von Rat oder Verſamm
lung verleihen, welche zur Mitwirkung in der Geſetzgebung und Ver
waltung berufen ſind Sie würde aber auch dem Zuſtrom von Jndern
aus dem unerſchöpflichen indiſchen Menſchenreſervoir in das dünnbe
völkerte Land die Tür öffnen. Kenya würde zu einem Zubehör Indiens
werden. Ein unter engliſcher Mandatsverwaltung ſtehendes Deutſch
ſeen wäre von einem ähnlichen Schickſal bedroht. Es iſt nicht zu
ſehen, wie England dem Eindringen der Jnder in das Mandatsgebiet

Die Söhne des Senators.
Von Theodor Storm.

6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Bei ſeinem Eintritt in den Hausflur war der goldene Advokat
gegen ihn angeprallt und dann wie im blinden Geſchäftseifer an
ihm vorbeigeſchoſſen. Jm Zimmer ſelbſt ſaß der Hausherr mit einem
Schriftſtück in der herabhängenden Hand, das mit vielen Schnörkeln
begann und mit dem großen Magiſtratsſiegel endete Er ſchien
über den zuvor geleſenen Jnhalt nachzuſinnen und nicht gehört zu
haben, was ihm der Meiſter eben vorgetragen hatte; als dieſer aber
aus ſeiner Hand ein pagr ſchwere Geldrollen auf den Tiſch fallen
ließ, richtete er ſich plötzlich auf. „Geld? Was ſoll das?“ rief er
„Was ſagt Er, Meiſter Hanſen?“

Der Meiſter trug noch einwal ſeine Sache vor, und jetzt hatte
Herr Friedrich zugehört und recht verſtanden.

„So?“ ſagte er anſcheinend ruhig, indem er ſich von ſeinem
Sitz erhob; aber ſein Antlitz rötete ſich bis unter das dunkle Stirn
haar. Alſo dazu hat Er ſich gebrauchen laſſen Dann ergriff
er plötzlich die beiden Geldrollen und machte eine Armbewegung, die
den ſtämmigen Meiſter faſt zur Gegenwehr veranlaßt hätte

Aber Herr Friedrich beſann ſich wieder. „Setz' Ex ſich!“ ſagte
er kurz; dann ging er raſch zur Stubentür und über den Hausflur
nach dem Hof hinaus.

Der junge Küfer, der Lor dex vffenen Kellertür des Lagerraums
beſchäftigt war, ſah mit Verwunderung den Herrn Prinzipal bald
mit vorgeſtrecktem Kopfe auf dem Klinkerſteige des Hofes dröhnend
hin und wider ſchreiten, bald wieder ein Weilchen ſtilleſtehen und
mit halbſcheuen Blicken an der hohen Scheidemauer hinauſſchauen.
Das mochte eine Viertelſtunde ſo gedauert haben endlich, wie
in raſchem Entſchluß, ging Herr Friedrich in das Haus zurück. Als
er ins Zimmer trat, fand er den Handwerksmann auf demſelben
Stuhle, wo er ihn gelaſſen hatte.

„Meiſter,“ ſagte er, aber es war, als werde bei den wenigen
Worten ihm der Atem kurz, „hat Er Leute in Bereitſchaft? So
etwa fünf oder ſechs, und noch heute vder doch morgen ſchon

Der Meiſter war aufgeſtanden und beſann ſich. „Nun, Herr
Jovers, es ginge wohl! Mit der Siadtwage ſind wir feßt ſo weit;
ein Stücker fünfe könnten ſchon vermißt werden.

„Gut denn, Meiſter“ und err Friedrich entriff woch ein
mal, und nicht minder heftig als vorhin, die beiden auf de Tiſche
liegenden Geldrollen „ſo baue Ex mir die Mauer auf meinem
Hofe um ſo viel höher, als dieſes Silber dazu reichen will!“

Der Handwerksmann ſchien kaum zu merken, daß während dieſer
Worte die Rollen ſchon in ſeinen Händen lagen.

„Hat Er mich nicht verſtanden?“ fuhr Herr Friedrich fort, da
der andere keine Antwort gab.

„Freilich, Herr; das iſt v zu verſtehen; aber“ und der
Meiſter ſchien ein paar Augenblicke nachzurechnen „das gäbe ja
noch an die ſechs bis ſieben Fuß!“

einen fährlichen Reichszuſchuß von

Giſchtiges vom Cage.
Der deutſche Staatsangehörige Arnold Holtz, der im Jahre 1917

als vffigieller Kurier der deutſchen Geſandtſchaft in Addis Abeba auf
neutralen Gebiet von den Franzoſen verhaftet und wegen angeblicher
Spivnage zum Tode verurteilt wurde, wurde geſtern in Freiheit ge
ſetzt und trat die Reiſe nach der Heimat an. Die Todesſtrafe war in
zehnjähriges Zuchthaus umgewandelt worden Nach wiederholten Vor

Gnadenwege erlaſſen worden.

Her Landesrat des Saargebietes gab zu der neuen Verordnun
der Regierungskommiſſion betreffend Maßnahmen zur Aufrechterhal
tung der öffentlichen Sicherheit vom 18. Juni eine Erklärung ab, in
der er ſich nochmals ausdrücklich gegen dieſe neuerluhe Jrreführung der
öffentlichen Meinung verwahrt.

e m
Der Frachtdampfer „Treveſa“, der früher in deutſchem Beſitz war

und ſich auf der Fahrt nach Antwerpen befand, iſt am 4. Juni im
JIndiſchen Ozean geſunken. Geſtern traf die Nachricht ein e der
Kapikän, der Oberingenieur und 16 Mann auf der Jnſel Rodriguez,
öſtlich von Mauritius, gelandet ſind. Von den übrigen 19 noch ver
mißten Seeleuten liegt bisher keine Nachricht vor. h

Nach der ſeit einer Woche in New York andauernden Hitzeperivde
brach geſtern ein Wirbelſturm los, bei dem mehrere Perſonen getötet
und viele andere verletzt wurden. Zahlreiche Häuſer wurden ſchwer
beſchädigt, Autos umgeſtürzt, Hunderte von Bäumen entwurzelt und
Telegraphenmaſten umgeworfen.

e r
Ein Bankbegamter aus Budapeſt feuerte vier Schüſſe auf den ſerbi

ſchen Miniſterpräſidenten Paſitſch ab. Der Urheber des Attentats iſt
verhaftet worden Paſitſch hat durch einen Streifſchuß an der Hand
und Splitter einer Glasſcheibe des Autos, in dem er ſich befand, im
Geſicht leichte Verletzungen erlitten. Das Motiv der Tat ſoll politiſcher
Natur ſein, und zwar ſoll es von der ſerbiſchen Nativnalpartei in

Ungarn ausgehen a
Einhalt gebieten und ihre Gleichſtellung mit den Weißen verhindern
könnte ſelbſt wenn es dies wollte nachdem es einmal die Zulaſſung
in Kenyg genehmigt hätte.

Es handelt ſich aber
ein bloßes e Problem, obwohl die Art ſeiner r in

für Südafrika bedeutungsvoll ſein wird, wo die Be

Das politiſche Kaleidosſy des
re man nach dem bulgariſchen Umſturz aus der raſchen und

den beiden übrigen Staaten der Kleinen Entente vorgreifenden An
erkennung der neuen Regierung durch Rumänien ſolgern müſſen
daß die italieniſche Diplomatie mit ihrem alten Plan einer Verbin
dung der nichtſlaviſchen Südoſtſtagten gegen die ſlaviſchen
annehmen müſſen, ſo bringt der feierliche Empfang, den das rumä

niſche Königspaagr in Warſchau gefunden hat, wieder eine neue Note
hinein. Denn Warſchau, iſt die Zentrale der franzöſiſchen Oſtdiplo
matie, und die iſt augenblicklich mit der italieniſchen nicht einig am
allerwenigſten im Hinblick auf Südſlavien. Polen aber gilt als Kan
didat Frankreichs zum Eintritt in die Kleine Entente die dadurch
mehr als bisher ſie iſt immer Unangenehm ſelbſtändig geweſen
der franzöſiſchen Politik dienſtbar gemacht werden ſoll. Dazu wieder
gehörte ein Artikel des tſchechiſchen Organs des Prager Außenminiſte
riums, der eine glatte Abſage an Polen bedeutet. Polen wird in dieſem

(man treibt es auch in Warſchau noch ärger als in Prag) und ſogar
die oſtgaliziſche Frage in der Polen beſonders empfindlich iſt, wird

„Meinetwegen,“ ſagte Herr. Friedrich finſter, „nur ſorge Er
dafür, daß es um keinen Schilling niedriger und auch um keinen
höher werde, als wozu Er da das Geld in den Händen hat!

„Hm,“ machte der alte Mann und ſah den jüngeren mit einem
Blicke an, als ob ihm plötzlich ein Verſtändnis komme, „wenn Sie
es denn ſo wollen, Herr Jovers; es iſt Jhre Sache.

Herr Jovers wandte ſich ab. So wären wir fertig miteinanderſagte er haſtig. „Fanget nur gleich morgen an damit ich der Unruhe
in Bälde wieder ledig werde!“
Als Meiſter Hanſen dann hingusgegangen war warf er ſich auf

einen Stuhl am Fenſter und ſtarrte auf die leere Straße. Er ſchien
keine Gedanken zu haben vielleicht auch wollte er keine haben.

Und ſchon am anderen Tage, während der Herr Onkel Bürger
meiſter und der Herr Vetter Kirchenpropſt noch einmal ihr vergeb
liches Verſöhnungswerk betrieben wurde zwiſchen den Höfen der
beiden Brüder ruſtig ſortgemauert, und der ſtruppige Aſſyrer ſang
dabei alle Lieder, die er aus ſeinen Kreuz und Querzügen aus der
Fremde heimgebracht hatte. Jm Hauſe des Sengturs wurden die
Schreibſtuben mit jeder neuen Steinlage immer mehr verdunkelt, und
der alte Friedebohm ertappte ſich zu ſeinem Schrecken mehr als
einmal, wie er müßig vor dem Fenſter ſtand und, eine vergeſſene
Priſe zwiſchen den Fingern, dieſem, wie er es bei ſich ſelber nannte
babylvniſchen Beginnen zuſah. Auf der anderen Seite ging Herr
Friedrich Jovers, wenn er auf dem Wege zu ſeinen Geſchäftsräumen
den Hof betreten mußte, haſtig und ohne jemals aufzuſehen, daran
vorüber Dann, nach Verlauf einiger Tage, hörte das Mauern und
das Singen- auf die Handwerker waren fort, das neue Werk
war fertig.

Statt deſſen vernahm Herr Friedrich am nächſten Vormittage
ein Geräuſch, das ihm wie mit einem a die ſeltenſten, aber
höchſten Freuden ſeiner Knabenjahre vor die Seele führte er hatte
eben die Hoftür geöffnet und ſeinem draußen beſchäftigten Ausläufer
etwas zugerufen, als er horchend ſtehenblieb. Er wußte es genauex ſah es vor a wie jetzt drüben auf dem Hofe des Elterntauſes
die großen Reiſemäntel s r wurden; ja, er ſah ſich ſelbſt als
Knaben in ſeinen Sonntagskleidern an ſeiner Mutter Hand daneben
ſtehen und hörte den frohen Ton ihrer Stimme, womit ſie bei ſolchem
Anlaß einſtmals ihrer Kinder Herz erfreute
Er erſchrak faſt, als der Gerufene ihm jetzt entgegentrat, und
ihm entfiel unwillkürlich die Frage, was denn für eine Reiſe drüben
wohl Werke ſei. Aber bevor der Mann den Mund aufzutun
vermochte, am bereits die Antwort aus der naheliegenden Küche
Frau Antje Möllern hatte ſelbſtverſtändlich ſchon lange die genaueſten
Nachrichten ein Glück, daß ſie es endlich nun erzählen kongte! Die
junge Frau Sengtor'n wollte mit ihrem Erbprinzen auf Beſuch zu
ihren Eltern, obſchon das liebe Kind mit jedem Tag ins Zahnen
fallen könne und Pankratius und Servatius noch nicht einmal vor
über ſeien; und der gute Herr Senator müſſe auch mit auf die Reiſe
denn was kümmere das die Frau Senator'n, daß eine große Ladung
Qſſeeroggen erſt eben auf der Reede angekommen ſei! „Herr
Jovers!“ ſchloß Frau Antje ihre Rede, als der Arbeitsmann ſich

rüſt n mit dem
bar bei
Summe von Unfreundlichkeiten, die man da von Prag aus dem ſla
wiſchen Bruder ſerviert, läßt jedenfalls die Abſicht erkennen, die
Kleinewahren Aus dieſen Widerſprüchen muß man in Deutſchland er
kennen, wie falſch es wäre, die neuen Südoſtſtaaten publiziſtiſch und
reglpplitiſch über einen
zöſiſche Vaſallen zu betrachten

ſellungen der deutſchen Boſſchaft iſt feht der Reſt der Strafe auf dem die TſHechoſlowiakei die augenblicklich im Zolltrie

krug
für Deutſchland im Herzen Verzweifeln Sie nicht an Jhrer Zukunft!

ſtarker Herzſchlag pulſtert, wird er leben, wirklich leben!
Mißhelligkeit zu vorübergehender Betrübnis führen, ich weiß und fühle
es daß bald die Sonne wieder für Deutſchland ſcheinen wird!

keineswegs nur um Oſtafrika, auch nicht um lege n Seſſegten was unternehmen

dann haben Sie alles gewonnen!“

n e Ziviliſation
Südoſtens

Sekten der
großen Arm. Bully, Bully!

Artikel der Unterdrückung ſeiner nativnalen Minderheiten beſchuldigt

e e e
Hinweis daß die Tſchechoſlowakei a g.Proben i ein We i ſagen Fote Die

ſeſem ungelbſten

Entente vor dem Eintritt Polens zu be

Kanim zu ſcheren und gleichermaßen als fran
Südſlavien iſt kein ſolcher und

mitlebt, iſt wirtſchaftlich mit Deutſchland ſtark verbundenpankreichieſe Entwicklungen nüchtern verfolgen, denn nur dannir müſſenwerden 5 uns die Möglichkeiten zeigen, die wir nach der Neuordnung

Südoſtenropas erſt recht wieder haben

Ein Arteil über Oeutſchlands Zukunft
Aber ein Geſpräch mit dem früheren braſilianiſchen Miniſter Calo

geros berichtet die Berliner Börſen Zeitung u. a. folgendes Calogerre
W et Da Volk hätte jemals ähnliches zu überwinden gehabt!

gebe
große Selbſtüberwindung entwickelt, indem ich feſtſtelle wie intenßv
Deutſchland wieder arbeitet und wieviel es ſchon ſetzt wieder zu leiſten
vermag. Ich bin allerdings ein Optimiſt, aber ich ſehe Deutſchland in
abſehbarer Zeit wieder rein und makellos daſtehen, geachtet von der

eutſchland das Zeugnis daß es ungewöhnliche Tatkraft und

ganzen Welt a, was ſage ich, geachtet es ja heute noch immer
man, und

ieſonders bei uns in Den eine große Verehrung

Beſeelt von dieſer Gewißheit ſollte eder Deutſche alles Böſe über

„Für Deutſchlands Zukunft braucht man nichts befürchten Das
wahre Können und die noch immer unverbrauchte und ſeghafte deutſch
Natur wird alles überwinden. Splange in dieſem r ein W

ag manche

winden.“

Frage: „Warum greift wohl Nordamerika ſo wenig oder faſt gar
nicht aktiv in die europäiſche Politik im allgemeinen und in die deutſch
franzöſiſche im beſonderen ein

Antwort: „Seien Sie froh, daß die Vereinigten Staaten nicht
mehr gegen Deutſchland ſind Ich weiß aber, daß Nordamerika Deutſch
kand achtet, es wird daher niemals in den gegenwärtigen Verhältniſſen

Auch in der weiteren Wehen wurde wiederholt erſichtlich
welchen aufrichtigen Freund Deutſchland in Exzellenz Calogeros beſitzt. Verlieren Sie den Glauben an ſich, an Deutſchlands Sache nicht

Zeitgloſſen.
NReichstagsabg. Scheidemann ſchreibt im „Kaſſeler Volksblatt“

Ein engliſcher Soldat, Familienvater, im Zivilberuf Straßenbahnfahrer in London, war in deutſche Kriegsgefangenſchaft geraten
hatte mit einem deutſchen Unteroffizier Streit bekommen und dieſen
verprügelt. Natürlich Kriegsgericht! Reſultat Todesurteil! Das
Urteil wurde mir mit der Bitte um Hilfe telegraphiſch von Kameraden
des Verurteilten gegeben. Jch eilte in die Wilhelmſtraße um
Reichskanzler um zu inkervenieren. Der Kanzler telegraphierte ins
Hauptquartier und der Engländer konnte ſpäter nach Hauſe zurück
kehren. Die Begnadigung erfolgte im Kriegl JEin belgiſcher Bürger, der ſpäter Senator wurde, wurde wehen
eines mir nicht mehr erinnerlichen Vergehens das er in deutſcher
Kriegsgefangenſchaft begangen haben ſollte. von einem deutſchen
Kriegsgericht zum Tode verurteilt. Sein verzweifeltes Weib tele
n mir unter Berufung auf ihre Kinder. Es gelang mit

er unglücklichen Familie den Gatten und Vater zu retten Das
war im Kriege.

Schlageter wurde von einem franzöſiſchen Kriegsgericht um
Tode verurteilt und erſchoſſen im Fri eben

Goerges wurde von einem franzöſiſchen Kriegsgericht zum Tode
verurteilt und ſoll erſchoſſen werden in Frieden!J ja wir ſind Boches und Herr Princare vertritt vie

Jn Milwaukee war große Miſſtonsverſammlung einer der vielen
enen Welt. Das macht man dorxt, wie alles, mit dem

en x Der Mammuth-Sagl voll von einer
Main muth Menge Die größte Verſammlung, die je war. And
entſprechend war die Begeiſterung. Ganz im Hintergrund ſaß Bruder
Jones der ſich gar nicht genug tun konnte. Jn fedes zweite Wort
des Predigers rief er hinein „Ja, Herr!“ So ſei es!“ und
„Amen!“ Schon kicherte es in den Bänken, da merkte der Miſter
Preſident-Dputy die Gefahr Er winkte einem der Helfer Oh,
Bruder Smith, gehen Sie doch mal zu unſerem lieben Bruder Jones.
er ſoll ſich ein bißchen mäßigen. The hole shog falls flat die
ganze Geſchichte fällt ſonſt um. M. W. ſagte Bruder Smith auf
Enaliſch, wandte ſich und ſchob ſich zu dem Begeiſterten durch Man
ſah ihn zwei Worte in deſſen Ohr flüſtern worauf jener wie ein
angeſtochener Pneumatik in ſich zuſammenſank und im Lauf des
ganzen Abends kein Mucks mehr tat. „Wie haben eher

er. Achgemacht. fragte der Preſident-Deputy hernach den Helſ
ſagte der,z „ich habe ihm geſagt er ſolle einen Dollar für die Miſſivn

geben.“ e
Hofe zu, glauben

Sie es, oder glauben Sie es nicht die hat's nicht ausgehalten
daß ſie uns von drüben nun nicht mehr in unſere Töpfe gucken kann!
Ein faſt grimmiges Zucen fuhr um Herrn Friedrichs Lippen
dann aber ſah er die alte Dame nur eine Weile mit etwas ſtarren
Augen an. „Alſp das iſt Jhre r Möllerſch ſagte ertrocken, und als ſie hierauf betenernd mit ihrem dicken Kopf genickt
hatte ſeßte er hinzu So wolle Sie die Güte haben. dergleichen
Meinung künftig bei ſich ſelber zu behalten!“ SAls er das geſprochen hatte, ging er fort, und Frau Antje blieb
die Hände über ihren ſtarken Buſen gefaltet, noch eine ganze Weile
ſtehen, die Augen unbeweglich nach der Richtung, in der ihr Herr
verſchwunden war. Dann plötzlich krabte ſie an den verlaſſenen Herd
zurück und rührke unter heftigen Selbſtgeſprächen in dem über dem
Dreifuß ſtehenden Topfe, daß die kochende Brühe zu allen Seiten
in die lodernden Flammen re

entfernt hatte und wies mit dem Daumen nach dem

Es war unverkennbar daß die Mauer draußen obgleich ſie
keineswegs behagliche Gefühle in ihm erweckte, nach ihrer abermaligen
Vollendung eine geheimnisvolle Anziehungskraft auf Herrn Friedrich
Jovers übte. Freilich hatte er noch immer vermieden an dem neuen
Werk emporzuſehen; jetzt aber nachdem der Abend herangekommen
war, ließ es ihm auch hierzu keine Ruhe mehr. Er hatte ſich vor
eſpiegelk, ſein junger Küfer, der zur gewohnten Stunde aus dem

Geſchäft gegangen war, könne das e net der neuen Fäſſer unter
laſſen haben, welche in dem Keller hinter dem Hofe lagen allein
er hatte ſchon darum vexgeſſen, als er kaum den Hof betreten hatte

Oben an dem dunklen c i er r die ſchmale
Sichel des Mondes und warf ihr blänliches Licht auf den vberen
Rand der Scheidemauer und das Dach des elterlichen Hauſes. Herr
Friedrich ſtand jetzt an derſelben Stelle. von wo aus er an jenem
Abend ein ſtummer Zeuge der Familienfeierlichkeit geweſen war ertand dort ebenſo ſtumm und unbeweglich aber auf ſeinem Antlitz lag
eht ein unverkennbarer Ausdruck der Beſtürzung. So ſehr ex ſeine
ugen anſtrengte, es wurde nicht anders: hinter dem neuen Mauer

guſſaß waren die Fenſter des alten Familienſaales bis zum leßken
Rand verſchwunden

Es war rn am Abend, nichts regte ſich, weder hüben v
drüben; nur das Klirren eines Fenſterflügels, der im Hauptbhan
der anderen Seite offenſtehen mochte, wurde dann und wann im
Aufwehen der Nachtluft hörbar. Herr Friedrich wollte eben in ſein
Haus zurückkehren, da tönre von drüben plötzlich die Stimme desalten Kube Papageien „Komm röwer!“ und nach einer Weile
noch einmal „Komm röwer!“ Wie ein eindringlicher Ruf, faſt
ſchneidend klang es durch die Stille der Nacht; dann nach kurzer
Plage folgte ein gebendes Gelächter. Herr Friedrich kannte es ſehr
wohl der verwöhnte Vogel pflegte es auszuſtoßen. wenn ihm die
Nachahmung der eingelernten n n wohl gelungen war.
Aber was ſonſt als der unbehilfliche Laut eines abgerichteten Tiexes
gleichgültig an ſeinem Ohr vorübergegangen war, das traf den ein
ſamen Mann jetzt wie der neckende Hohn eines ſchadenfrohen Dämons.

Fortſetzung falat.)
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Gerichtsverhandlungen.
Röäuberhauptmann Plättner und Gen. vor dem 6chwurgericht.

Aus Halle wird uns berichtet
Der große Prozeß gen den Banditenführer Plättner aus

Berlin und ſeinen „Stab“, der wohl eine Woche dauern dürfte, hat
Dienstag vormittag begonnen. Zehn Männer und zwei weibliche
Perſonen ſitzen auf der Anklagebank. Der Zuhörerraum iſt dicht
beſetzt von Angehörigen der Angeklagten und der Kommuniſtiſchen
Partei. Gleich zu Beginn der Verhandlung trat der erſte Zwiſchen

ein. Die Angeklagten weigerten aufzuſtehen, als die Gechworenen vereidigt werden ſollten. ale gern erklärte Plättner:

„Wir ſtehen nicht auf.“ Das Gericht faßte dies als eine bewußte
Provpkation auf, gegen die das Gericht leider keine Handhabe beſiße.
Plättner verweigert jede Auskunft über ſeine Eltern, er ſelbſt ſei ſeit
einem r verheiratet und Vater eines ehelichen und eines un
ehelichen Kindes Unter den Verteidigern befindet ſich auch der be
kannte Rechtsanwalt Genoſſe Hegewiſch-Halle,

Plättner ſtets mit „Du“ anredet. eAls erſter nimmt Plättner das Wort zu ſeiner Verteidigungsrede,
er hat ein großes Bündel Akten vor ſich und mit den Manieren eines
kommuniſtiſchen Wanderredners redete er über drei Stunden. Er
ſpricht zugleich für ſeine „Untergebenen“, die nach ſeiner Meinung
doch nicht das Zeug dazu haben, ſich ſo zu verteidigen, wie es gegen
ber einem bürgerlichen Gericht als notwendig erſcheine. Er be
gehe den Bruckdorfer Überfall als eine große Tat, die die Stellung

er Reichsregierung hätter erſchüttern ſollen. Als er ſich über
eine ſchamloſe und bubenhafte Unterſuchung ereifert, erhält er einen
Ordnungsruf.
In der Nachmittagsſitzung verlas Plättner im Namen ſeiner
Mitarbeiter“ einen Antrag dahingehend, das Schwurgericht Halle
wolle ſich zur Aburteilung der hochverräteriſchen Verbrechen derPlättnerbande als unzuſtändig erklären und die Sache
dem Reichsgericht überweiſen. Er begründete in einer
dreiſtündigen Rede an Hand von Aktenſtücken aus vorangegangenen
Prozeſſen und ſonſtigen Außerungen höherer Richter uſw. den Antrag
ünd legte dar, daß die Beweggründe der Plättnergruppe, die ja nur
ein Glied einer e r ei, auf einem anderen Gebiete liegen.
Die Gruppe ſei keine Räuberbande, die nur für ihre eigene Perſon
raube, ſondern ſie verfolge ganz andere Ziele. Die erbeuteten Geld
mittel ſind der Organiſation zugefloſſen. Nicht als kriminelle Ver
Precher wollen ſie behandelt werden, ſie haben einer geheimen Organi-
ſation angehört, die den Umſturz der beſtehenden Staats
ordnung betrieb. Deshalb gehöre der Prozeß nicht vor das
Schwurgericht, ſondern vor den Staatsgerichtshof. Er zweifelte an
dem Gerechtigkeitsſinn der bürgerlichen Richter, die überhaupt nicht
Fähi wären, gerecht urteilen zu können. Jm ganzen hat die Plättner-
bande nach ſeinen Angaben 785 000 A geraubt, von dieſem Gelde
erhielten die Beteiligten aber nur 18000 das übrige Geld floß
in die große Organiſationskaſſe. Die „Mitarbeiter“ wurden zu
„feſten Wochenlöhnen“, deſſen Höhe von der Organiſſation feltgeſeht
wurde. angeſtellt. Der Wochenlohn betrug damals 350 Wieviel
ex als „Bandenführer“ bekommen hat, darüber hörte man nichts.

Nachdem Plättner dxei Stunden lang ununterbrochen geredet Und
einem Herzen oftmals Luft gemacht hatte gegen die kapitaliſtiſche
Geſellſchaft und gegen die Sozialdemokratie, wurde die Verhandlung

qguf Mittwoch früh vertagt. eMittwoch Sitzung.
Plättner, der Haupträdelsführer der Bande,

zur Beendigung der geſtrigen Nachmittagſt
beiden Verhandlungstagen nicht weniger als 18 Stunden ge
ſprochen und gab auf die Frage des Vorſitzenden an, daß er noch
einige Stunden zu reden habe. Die Verhandlungen ſind um Teil

en der Angeklagte

Der Angeklagte P
hat bis

äußerſt intereſſant, denn Plättner klärt mit aller Offenheit all die
Raubzüge auf, die er mit ſeiner Bande ausgeführt habe. Er will
aber ſeine Taten nicht ſo bewertet wiſſen, daß ſie ein Schwurgericht
gbürteilen kann, ſondern er legt ſie dahin aus, daß die Beweggründe
die geweſen ſeien, die Geſellſchaftsordnung zu ſtürzen und die Regierung zu beſeitigen. Seine Verteldigunesrede gert dahin, daß ſie
keine kriminellen Räuber ſeien, ſondern ſie bekennen ihre Taten ſelbſt
als politiſche Vergehen und wollen deshalb vom Staatsgerichtshof

verurteilt werden. SIn der Verhandlung am Mittwoch gibt Plättner das Beſtehen
hintsgerichteter Kawmpforganifatfonen zu,Kider noch nicht den rechten Proletarierſinn beſaßen, denn ſonſt hätten
ſie mit dem Privateigentiin, mit der Moral brechen müſſen und dort
Geld holen wo es lagert, z. B. in Banken, Sparkaſſen und großen
Wexrken. Da die Märzaktionen dem Proletariat den erwünſchten
Erfolg nicht gebracht habe, ſo ſei eben vom Oberſten Aktionsrat die
Aktion fortgeſet worden, das heißt, die Beſchaffung von Geldmitteln
durch Raubzüge zu betreiben. Intereſſantes brachte auch Plättnerüber den Befrelungsverſud Max Hölez. In der Organiſa
tion beſtand auch eine Gruppe, der die Aufgabe zufiel, die politiſchen
Gefangenen zu befreien, um dieſelben ihren Zwecken dienſtbar zu
machen. Sp hat man eine Befreiungsaktion für des ein
geleitet, die lediglich an. Geldmangel der Hölz bewachende Beamte
verlangte 5000 für Beihilfe ſcheiterte. Jn Halle hatte man
ebenfalls den Verſuch gemacht, die Gefangenen zu befretent, als dies
nicht klappte. wollte man ſogar dazu übergehen, das Geſängnis zu
ſtürmen. Plättner ſchilderte dann in ausführlicher Weiſe die aus
geführten Raubüberfälle in Deuben, in Helmſtedt uſw. mit einer
ſolchen Genauigkeit, als wären ſie erſt paſſiert. Er erklärt auch heute
mit Beſtimmtheit, daß ſie alle bewaffnet geweſen ſeien,

itzung, alſo in den

die aber

um ſich gegen die Polizei zu ſchützen, ſie ſelbſt haben aber mit großerVorſicht e Operationen ausgeführt, um nicht unnötig Blut zu
vergießen, oder auch Unſchuldige zu töten. Uber den Raubüberfall auf
die Grube Alwine in Bruckdorf bei Halle machte er nur
einige kurze Angaben und erklärte, ſich vorläufig nicht ausführlich
darüber zu äußern. Der Vorſitzende verſucht, den Angeklagten dazu
zu beſtimmen, doch den Raubüberfall eben ſo ausführlich zu ſchildern,
wie bei den übrigen. Darauf ſagte Plättner: Herr Vorſitzender,
ich bin ein ſchlauer Fuchs, ich weiß, was hier geſpielt wird ſorgen
Sie dafür, daß ich in einer Sitzung des Aktionsousſchuſſes reden
kann der ſie auch beiwohnen können dann will ich alles ſagen.“
Der Angeklagte blieb bei ſeiner Weigerung Weiter erklärt Plättner,
daß die Arbeitsloſenfraw allein Berlin von dem Akkions
gusſchuſſe zu dem Zwecke inſzeniert waren, um die Polizei außerhalb
Berlins von den Räubertaten abzulenken. Es war der Plan gefaßt
worden, auf das Land zu ziehen und alle Waffendepots aufzuheben,
um gerüſtet zu ſein für einen Uberfallauf Berlin. Aus den
Ausſagen Plättners geht alſo mit aller Deutlichkeit hervor, daß von
der Organiſativn, der auch Plätkner mit ſeinen Genoſſen angehörte,
planmäßig an dem Umſturz der beſtehenden Staatsordnung gearbeitet
worden iſt. Und um hierzu die nötigen Mittel zu haben, würden die
Raubüberfälle ausgeführt. Jn der morgigen Verhandlung wird
Pläktner noch weiter reden und dann erſt wird der Gerichtshof über
ſeine Zuſtändigkeit in dieſer Sache zu befinden haben.

a Schwurgericht Naumburg e eDas Schwurgericht hat die frühere Hebamme Auguſte W. aus
Markröhlitz zu ſechs Jahren Zuchthaus mit fünf Jahren
Ehrverluſt wegen Abtreibung bezw. Beibringung der Mittel dazu in
Tateinheit mit fahrläſſiger Tötung verurteilt, ſechs Monate Unter
ſüchungshaft ſind ihr auf die Strafe angerechnet worden. An 12. Mai
v. J. war in Goſeck die Arbeiterfrau R. früh tot in ihrem Bette auf
gefunden worden. Der Mann hat ſich erſt am Abend wieder eingeſtellt.
An ihr war, wie durch die Arzte feſtgeſtellt wurde eine Abtreibung der
Leibesfrucht vorgenommen worden. Gegen Freu W. hatte ſchon früher
ein Verfahren geſchwebt, welches mangels Beweiſes hatte eingeſtellt
werden müſſen. Nun waren der Angeklagten 11 Fälle und zwar neun
wegen Lohnabtreibung und zwei gewöhnliche Fälle wo ſie nichts er
halten hat. zur Laſt gelegt. Sie hat in den irmliegenden Dörfern als
die kluge Frau gegolten. Jhr Mann, der Schneider A. W. ſt nach
ihrer Verhaftung tot in einein Brunnen aufgefunden wordett. Es iſt
Mord angenommen worden und ohne daß die Beweiſe dafür erbracht
ſind, war ſie in den Verdacht geraten, dieſen angeſtiftet zu haben. Unter
den Fällen der Abtreibung befindet ſich auch einer, den ſie an der da
mals erſt 162 jährigen Arbeiterin M. P. in Goſeck ausgeführt hatte.
Dieſe und ihr damaliger Bräutigam, Schinied P. K. aus Märkröhlitz
der ſie dazu überredet und die Vermittelung init der W. geführt hatte
waren ebenfalls angeklagt. Die unter Ausſchluß der Hffentlichkeit ge
führte Verhandlung hat mit der Freiſprechung der P. geendet. Die
Geſchworenen hatten die Schuldfräge zwar mit ja, dagegen die nach
Einſicht der Strafbarkeit mit nein beantwortet Se thatten bei K. die Frage nach Anſtiftung, für welche mildernde Umſtände
vorgeſehen waren, verneint, aber Beihilfe angenommen und die mildern
den Umſtände nicht auch darauf ausgedehnt. Darauf ſteht nun Zucht
aus und es wurde ein Jahr beantragt. Anſtelle von vier Monaten

Zuchthaus ſind ſechs Monate Gefängnis als Strafe ausgeſprochen wor
den Drei Monate ſoll er davon verblßen, der Reſt ſoll unter der Be
dingung ausgeſetzt werden, daß er in den drei Jahren an jedem
Quartalserſten 30 000 zuſammen alſo 120 060 Buße zahlt.

Das Urteil im Spivnageprozeß Niehus
Leipzig 26. Juni. Jm Spionageprozeß Niehns und Genoſſen

hat das Reichsgericht folgendes Urteil gefällt Der Kraftwagenführer
iehus wird wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe

zu 5 Bahren Zuchthaus und t0 Jahren Ehrverluſt verurteilt
der frühere Unterwachtmeiſter der Schupo Böttcher wegen Bethilfe
zum Verrat zu s Jahren Zuchthans die Angeklagten Sperl
baum und Heinrich Stricker wegen Begünſtigung daen zu 9 bezw. 7
Monaten Gefängnis. Freigeſhröchen wurden die drei Zahntechniker
Sieker, Kinſtke und Thebdor Stricker

Bolkswirtſchaftiches
Notie rungen von 27. Juni.

Die deutſche Markbewertung
in New York ſtieg wieder etwas. Dollarbewertung: 135 590.

Berliner Vörſe vom 27. Juni.

Schnurfe Hauſe. eDie kataſtrophale Entwertung der Mark, die unaufhaltſam weitere
Fortſchritte macht, hatte am le eine ungemein ſtürmiſche
Hauſe zur Folge. Die Spekulation a
inländiſches Publikum wetteiferten miteinander in dem Beſtreben, ihren
Effektenbeſißz zu vermehren. Die Flucht vor der Mark iſt größer denn
je. Die ſtüriniſche Nachfrage Hakte auf allen Gebieten ſenfationelle
Kurs ſteigerungen zur Folge. Jm allgemeinen betrugen ſie
50—300 000 Prozent. Am Motitkanmarkt aber hatten ſie einen Umfaän

im Verlauf ſehr feſt; erſt gegen Uhr nahm die Spekulation Gewinn

der zweiten
Börſenſtunde weikere, wenn auch geringfügige Fortſchritte machte
wurde die Haltung ſpäter wieder allgemein feſt und die Börſe. ſchloß
zu höchſten Tageskurſen.

Die Geſchworenen

n große Konzerne, Ausländer und

t tte Rückenſpeck 21 800 22 200 X.von 500 000, ja bis zu einer Million Prozent. Die Haltung blieb attch

ſicheringsvperkätfe vor, wodurch vorübergehend eine Keichte Abſchwächung
eintrat Obwohl der Rückſchlag an Devtſenmattt n

200 20000 o. Wochen 200 250 000

Deviſen weiter ſeht feſt. Dollar 153 000 Mark.
Die im amtlichen Verkehr am Dienstag vorgenommenen außer

ordentlich ſcharfen Repartierungen hatten geſtern eine ſehr ſtarke Nach
frage nach ausländiſchen Zahlüngsmitteln zur Folge. Material kam
dagegen aus Privatkreiſen in kaum nennenswertem Umfang heraus
Die Reichsbank bemühte ſich, durch ſtärkere Abgaben die Aufwärts
bewegung. zu bremſen, und in den Hauptdeviſen wurde auch die Nach
frage voll befriedigt nur Jtalien, Chriſtignia, Kopenhagen Stockholm,
Präg und Wien mußten repärtiert werden. Trotzdem erfuhren die
Kurſe von neuem ſtarke Erhöhungen. Während der amtliche Mittel
kurs für Kabel New York 153 000 wurde und Auszahlung London mit
710000 feſtgeſetzt wurde handelte man Dollarſchatzänweiſun-
gen per Kaſſe in Berlin ſchon am Vormittag zu 155 000-160 000.
Kurz nach Bhrſenbeginn exreichten ſie einen neuen Rekord von 178 000.
Später bröckelte aber der Kurs unter Schwankungen ab um 1 Uhr war
er 160000, um 2 Uhr 157 000 und kurz nach *23 Uhr noch 153 000.
Entſprechend ſtiegen Juliſchätze vorübergehend bis 210 000, um dann
aber wieder auf 185 000 zu weichen. Das Geſchäft an dieſem Markt
war namentlich bis Uhr überaus ſtürmiſch; mit abbröckelnden
Kitrſen wurde auch die Umſatztätigkeit geringer

Wcurenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 300- 305 000, pommerſcher 292 295 000, auf
geregt; Roggen, märkiſcher 200208 000, aufgeregt; Gerſte (Sommer
gerſte) märkiſche 225- 230 000; Hafer märkiſcher 200—208 000 auf
geregt. Weigenmehl 770 330 0600 aufgeregt Roggenmehl 550 bis
610000, rn Weizenkleie 125- 131 000, ſteigend; Roggenkleie
130000, ſteigend; Raps 150000, ſteigend; Leinſaat 450 475 000,
ſteitewd; Vikkorigerbſen 360 400000, kleine Speiſeerbſen ohne Ange
bot, Futtererbſen 200 000; Wicken 190 200 000; blaue Lupinen 180
bis 190000 gelbe Lupinen 240-275 000; Rapskuchen 185-210 000;
Trockenſchnihel prompt 80000; Zuckerſchnitzel 100--105 000; Tor
ſelaſſe 96000 Kartoffelflocken 175 180 000. Die Getreide
preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm, die Mehlpreiſe für 100 Kilo

ra mm SAlles en ſchließlich fämtlicher Gebühren (Steuern,

e Heu und Stroh.Nichtamtliche Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm ab märkiſcher
Station für den Berliner Markt. Weizen und Roggenſtroh, drahtge
Preßt 33-35 000; Haferſtroh, drahtgepreßt 30—33 600; Roggen Und
Weizenſtroh, bindfadengepreßt 29 81 000; gebündeltes Roggenlaug-
e 500; Heu, gutes 31——33 000; do. handelsüblich 29 bis
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern Transportkoſten uſw.)

Berliner Viehmark? vom 27. Juni. e
Amtlicher Bericht. Auftrieb? 1676 Rinder, 2517 Kälber, 85883
Schafe, 5127 Schweine, 66 Ziegen Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht.
Ochſen: KL 10 10500, 2. Kl. 9200—0500, 3. Kl. 8500--9000, 4. Kl.
7500 8000, Bullen? Kl. 1010500, 2. Kl. 9200 9500, 3. Kl. 8500

bis 8800. Kühe: 1. und 2. Kl. 9500--10 800, 3. S. 8500 9000, Kl.
7000 7800, 5. S. 6000- 6500, Jungvieh: 8000-8500; Kölber: 1.
2. Kl. 11—12000, 3. KI. 10 10 800, 4. Kl. 9000-8500, 5. Kl. 8000 bis
3500; Schafe: 1. Kl. 9500--10000, 2. Kl. 8000-9000, 3. Kl. 6000 bis
7000; Weidemaſtſchafe: 1. Und 2. Kl. Schweine 1, 2. und 83. Kl.
12800, 4. Kl. 19600, 5. K. 11560 11 806, 6. Kl. I1 000-11 400, 7. Kl.
Sauen bis 12000, Ziegen: 7000—7500. Handel in allen Gattungen
glatt. Rinder wurden um 900 16000 Kälber um 500--1500
rer um 500—800 Schweine um 1600 2000 für 1 Pfund

eurer. S oBerliner Fettmarkt vom 27. Juni.
Butter Die Lage auf dem Fettwarenmarkte, die zu Beginn der

Berichtswoche eine Entſpannung zeigte, verſteifte ſich wieder im
ſammenhang mit dem Heraufgehen der Deviſenkurſe, und zwang die
Kommiſſion die Abrechnungspreiſe um 2000 zu erhöhen, um einiger

Transportkoſten uſw.)

maßen die Butkerpreiſe im Einklang mit den Margarine- und Schmalz
Preiſen zu bringen, da ſonſt die Gefahr beſteht, daß die Butter auf

dem Lande an Stelle der teuren Exſaßzfette verbraucht wird. Die
heutige amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Großhandel und

Erzeuger Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer war je
Pfund Ta Qualität 22000 im Kleinhandel 28 27 000

Margarine: Die Fabriken ermäßigten die Preiſe auf e
ubis 22850 doch war die e dieſen Preiſen noch

los und ſchleppend. J eSchmalz Die Bedarfsnachfrage ſetzte zu Beginn der Woche
noch recht lebhaft ein. Die ungenügende Zuteilung der Deviſen ſeitens
der Reichsbank führte jedoch zu einer volligen Lahmlegung des Han
dels, da dem Großhandel die Zahlmiktel zu dem Einkauf ſehlten. Die
Preiſe ziehen in e re mit den Deviſenſteigerungen ſtark
in die Höhe. Die heutigen Notierungen ſind. Choice Weſtern Steam
23 000 Pure Lard 24000 Berliner Bratenſchmalz 24 000

Speck Lebhafte Nachfrage. Preiſe ſteigend. Amerikaniſcher

WMiagervirhmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtlicher Bericht vom 27. Juni. Auftrieb: 274 Schweine, 1148
Ferkal. Handel ruhig bei erhöhten Preiſen. Es notierten Läufer-
ſchweine 7— 8 Monate alt 600 900 000 do. 56 Monate 900 900

bis 600 000, Pölke 8-4 Monate 300 450 000, Ferkel 9—18 Wochen

Biſchof Thietmar,
der Sachſenkaiſer und des Stiftes Merſeburg.

Von A. O. Reuſchert, Merſeburg.
(Nachtrag als Forkſetzung

Wie kam es, daß Thietmar für den Biſchofsſtuhl in Merſeburg
empfohlen wurde

l. Thietmar zeichnete ſich durch Lirchlichen Eifer und große
Gewiſſenhaftigkeit aus, ſo daß er ſich inſofern ganz beſonders
für ein hohes geiſtliches Amt eignete.

2. Nicht minder bedentungsvoll für ſeine Wahl war vei dem Erz
biſchof Thietmars adelige Abſtammung. Es iſt dies aus

Worten Thietmars zu erſehen er ſagt von Tagino, daß dieſer Leute
von adliger Geburt und adligen Sitten geliebt habe, während er Leute
von geringer Abkunft zwar nicht zu verachten, aber doch von ſeinem
näheren Umgange fern Zu halten pflegte. Daher mag es auch gekommen

Thietmar bald in vertraute Beziehungen zu dem Erz

der Chroniſt

ſein, daß
biſchof trat.

3. Lagen aber weit tiefere Gründe die Tagino bewogen beim
Kaiſer die Wahl Thietmars zum Biſchof von Merſeburg mit Eifer zu
betreihen. Durch die Einziehung des genannten Biskums Zur Zeit
Biſchof Giſelhers war der größte Teil desfelben an das Erzbistum
Magdeburg gefallen. Nach Wiedereinrichtung desfelhen ſollten die einſt
abgetretenen Teile dem Merſeburger Bistum ohne Entſchädigung
wieder zurückgegeben werden. Natürlich weigerten W die geiſtlichen
Herren, bis beim Abſterben der Bekeiligten die Belohnung der neu
gewählten nur dann erfolgen ſollte, wenn ſie feierlich das Verſprechen
gaben, vhne Entſchädigung den Merſeburger Anteil abzutreten.

Tagino war es bisher gelungern, die Hexansgabe eigennühig hin
guszuſchieben. Zuſtatten kam ihm dabei, daß der Biſchof Wigbert zu
Merſeburg durch ein langwieriges körperliches Leiden und durch ſeine
eifrige Miſſionstätigkeit unter der heidniſchen Bevölkerung ſeines
Sprengels gehindert wurde, die Forderung des Bistums mit Nach
druck geltend zu machen. Damit Taginv nach Wigberts Tode, der
ſchnell erfolgen konnte, in Genuß des ungeſchmälerten Beſitzes blieb
hatte er ſchon bei Lebzeiten des leeren den ſtrebſamen jungen Geiſt
liehen ſeines Magdeburger Domſtiftes als Wigberts Nachfolger als
erſehen in der Hoffnung, daß er als älterer Freund und Gönner auch
ſpäterhin Einfluß auf dieſen behalten werde, fo daß Thietmar die Ab
tretung des ehemals merſeburgiſchen Beſtes mit Energie nicht betreiben

konnte. e4. Endlich war Thiekmar auch begütert, ſo daß er in der Lage war,
dem geringen Bistum Merſeburg durch allerlei Zuwendungen wieder
aufhelfen, und daß Erzbiſchof Taginv und der König dies von ihm er
warteten, iſt aus den Verhandlungen in Augsburg zu erſehen. Als
Thietmar von Tagino vor der Inveſtitur im Namen des Königs gefragt
wurde, ob er ſich verpflichten wolle, dem arg verkleinerten Bistum aus
eignen Mitteln etwas aufzuhelfen, erwiderte er, daß er ſich zur Zeit
in ſolche Verhandlungen nicht einkaſſen könne, noch wolle; wenn er erſt
Biſchof ſei, ſo werde er zu tun wiſſen, was ſeine Pflicht ſei und die
Sorge für ſein Seekenheil von ihm fordere. T

Reiſen im beſetzten Heutſchland.
(Erlebniſſe eines Engkänders. Aus dem Mancheſter Guardian

Ich habe mehrere von der franzöſiſchebelgiſchen Regie im Ruhrehe e henen beſetzte en en n ſand S
traurig, wie man ſich nur immer vorſtellen kann. Der Bahnhof von

Ludwigshafen indeſſen zeigte mir noch etwas Niederdrückenderes als

dorf nämlich einen dieſer ſterbenden Bahnhsfe, die durch verzweifelte
künſtliche Anſtrengungen zu einer fieberkaften Tätigkeit gebtacht werden

Die Reiſe von Frattkfurt nach Saarbrücken nicht mehr als
100 Meilen Entfernung Luftlinie iſt in dieſen Tagen keine einfache
Sache und erfordert das Löſen von nicht weniger als 6 d e wen
karten an verſchiedenen Stativnen. Zwiſchen Frankfurt und Mannheim

Kohlenmangels einige ausgefallen ſind. Der Mannheimer Bahnhof iſt
nicht beſetzt obgleich von vier rieſigen Fahnenſtangen außerhalb die
franzöſiſche bel n Farben herabwehen. Ob dieſes impoſante heral
diſche Schauſpiel nur zu Ehren des 1. Mai ſtattfand, an welchem

denn als ich ausſtieg, erfuhr ich, daß der Saarbrückener Regiezug in
10 Minitten von der benachbarten beſetzten Station Ludwigshafen ab

fahren ſollte. Jch ſprang deshalb in das einzige ſichtbare Fahrzeug

und eilte dorthin S eChauteaubriand gibt eine prächtige Beſchreibung eines vettelhaften
Eingeborenendorfes das ſich unter dem ruinenhaften Glanze Palnehras
angeſiedelt hat. Das Schauſpiel der Regieverwaltung, untergebracht
in einem palaſtähnlichen deutſchen Bahnhrfe, der langſam in Trümmer
fällt erweckte in mir ähnliche ſchmerzliche Betrachtungen. Es iſt nakür
lich nicht gerade der ſchönſte Thpus in jedem Volke, der in der Zeit
nationalen Unglücks es nicht verſchmäht, in die Dienſte des Feindes
zu treten. Aber die Franzoſen haben augenſcheinlich die am exrbärm-
lichſten ausſehenden Individuen zuſammengeſcharrt, die mir mein Ge
ſchick je vor Augen geführt hat, um das ſauber uniformierte und hoch
gebildete Perſonal der deutſchen Staatsbahnen zu erſetzen.

Arfregun abereine gahrfa reVehon einem dieſer ungekäntmken, mit Arinſpangen verſehenen In
dividuen verlange ich eine Karte nach Saarbrücken. Das iſt indeſſen
mehr verlangt, als die Regie leiſtet kann. Jch muß mich mit einer
Fahtkarte bis zur deutſchen Sagargebietsgrenze begnügen, jenſeit deren
das große Unbekannte liegt. Mein Zug iſt inzwiſchen längſt überfällig,
gber iſt bis jetzt noch nicht angekommen. Der lange Bähnſteig iſt voller
Peiſenden, zu fünf und ſechs hintereinander die eine Hälfte ſind
Truppen der vertraut zuſammen paſſenden Farben mit ihren zahl
reichen Familien; die andere Hälfte ſind Deutſche. Mein Gepäckträger,

hin, daß bis vor drei Tagen die Züge ganz leer führen, mit Ausnahme
der Soldaten und ihrer Verwandten. Die Bewohner hatten gelernk,
guf die Züge zu verzichten und ſich der Straßenbahnen und Autos zu
bedienen. Jetzt ſind alle Autos in der Stadt beſchlagnahmt (eine Kber-
treibung, denke ich), und die Reiſenden müſſen die Regiezüge benutzen
oder zu Hauſe ſitzen bleiben Heute abend iſt jeder Korridor voll von
finſterblickenden, bedrückten Deutſchen, die auch die wenigen Sitze inne
haben, die der Bedarf der Garniſon übrig läßt.

e ungefähr

einer dieſer großen zur Grabesſtille gebrachten Bahnhöfe, z. B. Düſſel-

verkehren die deutfchen Züge ziemlich regelmäßig, wenn auch infolge des

Tage ich durchführ, oder dauernd bleiben ſoll konnte ich nicht entdecken

mit Schwierigkeit davon überzeugt, daß ich kein franzöſiſcher Spion

Eine vder zwei Stunden geht es luſtig vorwärts. Dann hält der
Zug mit einem Ruck. Wir ſind an der Saargrenze angelangt. Ein
zweifelhafter Herr macht eine oberflächliche Prüfung des Geväcks in
dem Zuge. Mein eigenes entgeht ſelbſt dieſer ſummariſchen Prüfung;
denn ich habe mich ohne weiteres und troß ihres unverhehlten Miß
fallens in ein mit franzöſiſchen Offizieren gefülltes Abteil geſetzt.
Halbe Stunden vergehen nichts geſchieht Wir verlaſſen den Zug
und promenieren auf den Schienen entlang. Plötzlich ächzt die Maſchine
und wir nehmen ſchnell unſere Plätze ein. Nur eine oder Zwei
Minuten denn nun kommt Homburg, die erſte Stadt im Saargebiet,

und wir müſſen friſche Karten Iöſen. Jch ſtürge inmitten einiger
hundert Mitbewerber zu einem auf dem Bahnſteig errichteten Schalker
Das Glück gibt mir einen günſtigen Platz in der Reihe, aber, ach ich
hatte nicht mit Verwirrungen gerechnet, die ſich aus der doppelten
Währung ergeben. Ich hatte keinen Franken Und durfte nicht in Mark
bezahlen. Jch eile zu einer andern Büude, wo Geldwechſelgeſchäfte ge
macht werden, und bewaffne mich mit Franken.

Der Sündenbock Nachdem ich meinen Platz in der ur
ſprünglichen Reihe wieder eingenommen habe, verlange ich eine Karte
erſter Klüſſe nach Santbrücken. Man händigt mir ein hiervglyphiſches
Dokument ein, das ich für eine ſolche halte. Jch eile zuverſichtlich zum
Zuge, finde mich aber von einer Reihe Beamten aufgehalten, von denen
der eine meine Karte verlangt und ſie augenblicklich konfisziert. Jch
verlange eine Erklärung dieſes ſeltſamen Verhaltens, aber vergebens.
Die einzige Sproche, die mein Beamter ſpricht, iſt ein Ekſäſſer Jdiom,
das mir un verſtändlich bleibt. Jch wiederhole meine Frage einigen
Dutzend ſeiner Kollegeit auf Franzöſiſch und Deutſch kann aber auch
keine vernünftige Antwort erlangen. Ich werde unruhig, denn mein
Zug macht Miene abzufahren, und er enthält Gepäck, von dem ich mich
ungern trennen möchte. Jch verſuche den Kordon zu durchbrechen, werde
aber zurückgedrängt. Endlich finde ich einen Gepäckträger, der mir das
Rätſel löſen kann. Das Dokuiment, das ich gekauft hatte und das mir
ſofort entrifſen wurde, war nicht eine Fahrkarte nach Saarbrücken,
ſondern zurückreichend die Strecke (ekwa eine Meile) von der Saar-
grenge bis Homburg! Nach Saarbrücken verlange ich jetzt eine neue
Fahrkarte. Tatſächlich muß ich drei bekommen eine 2. Klaſſe eineZuſchlagskarte für Schnellzug eine Zuſchlagskarte für erſte Klaſſe.
Mit dieſen beweffnet. darf ich nun zum Zuge gehen, gerade als er aus
dem Bahnhof hinausdampft. Es iſt ein ſchwacher Troſt, daß ich aus
der Unterhaltung meiner Gefährten erfahre, daß es ihnen trotz ihrer be
günſtigten Nationalität kaum weniger gut ergangen iſt als mir. „Was

wollen Sie ſagt der Oberſt, „es iſt Wilſons Völkerbund Er nahmch ine Zeit zu überlegen, wer jetzt dieſe Linie in des Völkerbundes
Namen verwaltete.

Noch einige Stöße, einige Pauſfen und wir erreichen den Haupt
bahnhof von Sanrbrücken. Kein Gepäckträger auf dem Bahnſteig! Jch
ſchleppe mein Gepäck verzweifelt nach dem Ausgang. Keine Droſchke,
kein Auto hielt es der Mühe wert, den franzöſiſchen Expreßzug zu er
warten! Mit einem milden Fluch lade ich meinen Koffer auf meinen
Rücken und ſchleppe ihn durch die Straßen auf der Suche nach einem
Hotel! Jrgendwo vor Einbruch der Dämmerung ſinke ich erſchöpft in
ein beſcheidenes, aber unſchätzbar willkommenes Bett?

l
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